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Aus mennonitifchen Kreifen. 





Dereinigte Staaten. 
Süd: Dakota. 
Freeman, 5. Juni. Es hat hier 
ſchon ziemlich traurig ausgejehen; der 
ganze Mai war troden und falt, das 
Getreide ftand fchlecht, bejonders auf 
friſchem Pilugland. Aber Gott 


ausgangs Mai und anfangs Juni be= 
famen wir fchöne Negen und haben 
bis jest naſſes Wetter. 

Das Getreide fteht nun ſchön und 
wenn e3 Gottes Wille ijt fann es eine 
gute Ernte geben. Aber das Weljch- 
korn ift Schlecht, indem es die Würmer 
ausgefrefien haben. Einige haben nad)» 
gepflanzt und find neugierig ob etwas 
daraus wird. 

Sonntag den 31. Mai wurden Das 
vid Wipf und Katharina Wipf von 
Pr. W. Tichetter getraut. Die Hoch- 
zeit war bei J. Wipf; die Gäſte wur— 
den auf's allerbeite aufgenommen. 

J. W. Tſchetter. 
Nord-Dakota. 

Daniels, 10. Juni. Ich 

kürzlich einige Nachrichten über dieſe 


m 


nördliche Gegend in der „Ri 


babe 
indſchau“ 


geweſen, indem ich ſelber glaube, 
daß es Gegenden giebt, wo es viel beſ— 


ſer iſt als hier; aber dennoch iſt es hier 


nicht fo, daß man nicht beſtehen kann.“ 


Ich will nun auch die guten Seiten er— 
wähnen, daß man ſieht, daß 

nicht ſo ſchlecht iſt als es von Einiger 
gemacht wird. 

Ich habe ſeit meinem Hierſein 
1874, vier Mißernten gehabt, 
in Folge 
Mal iſt ein Theil erfroren, jo daßd 
erfrorene Weizen ni vellen 
Werth hatte; das vierte Mal, vergans 
genes Jahr, erfror der ſpätgeſäete Weiz 
zen, dab er im Herbſt nur werth 
war, aber derjelbe We 
Frühjahr Für Soc per Buſhel verk 
Hafer und Gertte konnten nicht 
fein als fie waren. 

Von Inſecten oder andern Plagen 
können wir hier im Norden nichts be= 
richten, außer Feldmäufen, die nur 
hier in Nord-Datota vortommen, aber 
ſehr leicht durch Gift zu vertilgen find. 
Dat; hier Alles wählt, wenn es tüchtiq 
warm wird, fann man daran jeben, 
daß Mitte Juli 1859 ein Hagel- 
fturm über meines Nahbars Feld ging 
und den Weizen ganz zu Boden jchlug, 
und daß diejer Weizen ich wieder er- 
holte, drei Fuß hoch ins Stroh ging, 
gute Aehren trug, und, anfangs Sep: 
tember abgemäht, gutes Futter ergab. 

Es ift erftaunlich, zu jehen, wie hoch 
die jungen Bäume im Walde in einem 
Sommer wachſen. Ich habe letztes 
Frühjahr Pappelbäume ausgegraben 
und in meinen Garten gegflanzt, die 
bis 5 Fuß in die Höhe gegangen ſind. 
Ich will auch lieber hier ein freies Heim 
hoben ohne Schulden, als anderswo 
mit einigen tauſend Dollars Schulden 
auf dem Rücken. 

Wer keine Mittel hat, ſollte es nicht 
wagen Land zu kaufen, ſondern eine 
freie Heimſtätte nehmen, wie ſie hier noch 
zu Tauſenden offen liegen, und hoffent— 
li auch noch in anderen Gegenden. 

Ich werde ſpäter ſchreiben, wie es 
mit der Ernte ausfallen wird. Gegen— 
wärtig ſieht es ſehr ſchön aus. Es reg— 
net auch heute wieder. Alles iſt ſchön 
grün, Heu kann es wieder die Fülle ge— 
ben. G. S. Frieſen. 
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von Heuſchreckenfraß 
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Teras. 

Abilene, 14. Auni. Wir fühlen 
uns hier recht glüdlih. Das Clima 
iſt gefunder und die Witterung war bis 
jest noch nicht jo heiß als in Kanſas 
in diejer Jahreszeit. Es wehen bier 
täglich kühlende Südwinde, welche es 
angenehm machen, und des Nachts 


Wir 


ſei 
Dank, das Wetter hat ſich geändert: 


einmal! 
wei | 


; der| 


im] ' 


| 
| 
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‚Tann man fich ſchön ausruhen, wo hin— 
gegen in Kanſas man oft des Nachts 
nicht ſchlafen kann wegen der Schwüle. 
An Regen hat es bis jegt noch nicht ge= 
‚mangelt. Baumtmolle und Mais jehen 
vielverſprechend aus. — Die Farmer 
hier find ſchon jehr beſorgt um Arbei- 
ter zum Baummollepflüden. Biele arme 
Familien mit Kindern fönnten ſich im 
Herbit Hier guten Lohn verdienen. 

Die Weizen- und Haferernte iſt fait 
ganz beendet. Ich muß jagen, daß ich 


in den vierzehn Jahren, die ich in Ran- | 


‚Tas wohnte, feinen ſolchen Weizen ge— 
habt habe. Gegenwärtig bin ic) am 
Baummwollepflanzen auf Weizenjtoppel= 
land des Bruder M. Mannemip. 
Baumwolle fann auf diefem Stoppel- 
land noch eine gute Ernte geben. Wir 
ſind froh, daß wir hier find. Es giebt 
Leute, die es jih zur Aufgabe machen, 
Teras herunter zu ſetzen, aber dabei 
ihr eigenes Intereſſe im Auge haben. 
Texas hat auch ſchlechtes Land und 
Ichlechtes Waller, wir haben das auf 
unſerer Reiſe gefehen, und dachten be— 
reits, wenn es bei Abilene auch jo tit, 
dann wäre e3 beifer geweſen in Kanſas 
zu bleiben. Aber Hier iſt ausgezeichne- 
tes Land und gutes Waſſer und ein 
fleißiger Arbeiter fan fein Auskom— 
Imen fürden. 

B. J. Nidel in Jule, Han., ſchrieb 
in der „Rundichau“, daß Teras Schat- 
tenfeiten habe, welche dem Menſchen 
mit der Zeit lältig werden können. Ich 


va 
B. J . 





glaube, daß Nickel ein Verwand 
ſter meiner Frau iſt und bitte ihn, dieſe 
Schattenſeiten zu Mahr 
ſcheinlich iſt er ſelbſt noch n 


»Agenten fa 


errpähnen. 


ich 


icht hier ge 


Imwefei, 
| E ae 

darf man nicht immer alauben. 
| 6&s it auch Hier noch) lange n 


Der Spruch: Am Schweiße 


und was bezahlt gen, 


icht 


Angeſichtes ſollſt du dein Brod 


eſſen, bis daß du wieder zur Erde wer— 
deſt, wovon du genommen biſt, gilt auch 
| Doch iſt es hier leichter für e 
rmen, zu ehvas zu kommen als 
anfas. 


ze, - 
Der Herr gebe 


V 
Hl 


ine 
A in 
K 
daß noch viele fleißige 
arme Leute ſich hier eine Heimath ſchaf— 
fen, das iſt mein Wunſch. 

Abraham Fröſe. 

Abilene, 17. Juni. Ich fühle 
mich gedrungen, eine Frage, welche ſich 
in faſt jedem Briefe wiederholt, zu be— 
antworten: „Ob es hier in der Abilene— 
gegend im Sommer nicht zu heiß iſt.“ 
Obwohl ich ſchon in meinem offenen 
Brief an Landjuchende (Seite 10) da— 
rauf Hingewiejen habe, dab es hier im 
Sommer jelten jo heiß als in irgend 
einem nördlich gelegenen Staate ift, 
möchte ich erflärend hinzufügen: Texas 
liegt am Golf von Merico, Abilene 
auf einer Ebene, 1600 Fuß überm 
Meeresjpiegel, ungefähr 400 Fuß ſſoll 
wohl Meilen heißen. — Red.] von der 
Küfte. Das Meerwaſſer ift befanntlich 
fühl, und die falte Luft jtrömt nad 
wärmeren Gegenden und bringt uns 
auf dieſe Weife eine fühle Seebrije, 
welche fajt immer anhält; und jelbit 
wenn der Thermometer 100 Grad im 
Schatten zeigt, fühlen wir die Hite hier 
nicht jo jehr. Je weiter nördlich diejer 
Wind geht, deito wärmer wird er, und 
wenn er dur das nördliche Teras- 
Panhandle über die Sandberge ge= 
blajen, wird er in Kanſas oft jo heiß, 
dat e3 unerträglich ſcheint. 

Ferner möchte ich bemerfen, daß mir 
von der Eifenbahn » Gejellfchaft der Be— 
ſcheid geworden ift, daß fie jegt unter 
feiner Bedingung Freikarten oder hal- 
ben Preis bewilligt. Sollte im Auguft 
eine Land-Ereurfion zu Stande kom— 
men, dann werde ich es in einigen Zei- 
tungen befannt machen. 

63 wäre mir lieb, wenn Landſu— 
chende, welche die Abilenegegend zu 
jehen wünſchen, es mich in Zeit willen 
ließen, dann könnte ich ihnen behilflich 
jein, von Fort Worth nach Abilene und 
zurüd eine Preisermäßigung zu erlan- 
gen. M. Mannemisp. 





DAS | 


Nebraska. 


Milford, 15. Juni. Wir haben 
ſchon einige Wochen viel Regen, aber 
doch nicht ſo viel, daß man das Welſch— 
korn nicht bearbeiten könnte. Es ſieht 
Alles vielverſprechend aus. Auch giebts 
viel Obſt; die Kirſchen find bereits reif. 
Der liebe Gott wird uns wieder reich- 
(ich jegnen, für die Dürre, die wir letz— 
:tes Jahr gehabt haben. Jhm allein 
jei die Ehre. 

Es hat uns erfreut, daß Bruder J. 
F. Funf von Elthart, Ind., bei der 
neulich abgehaltenen Gonferenz in ums 
ſerer Mitte geweſen ift. hoffen 
und glauben, daß e3 zum Segen der 
Gemeinde dienen wird. Mit Gruß an 


alle Leſer, D. Bender. 


Mir 





Minnejota. 

Bingham Lake, 16. Juni. Sch 
wünſche den Leſern der „Rundſchau“ 
den Frieden in Chriſto zum Gruß! 

Die Mennoniten-Brüder-Gemeinde 
in Minneſota gedenkt am 4. Juli d. 
J. (dem National-Feſte) ein Liebes— 
mahl mit Vormittag- und Nachmittags 
Gottesdienst zu halten. Das eilt Toll 
dazu dienen, unferer Jugend, wie aud) 
Anderen, Gelegenheit zu bieten, Die 
Freude und Freiheit der Welt mei= 
den oder zu fliehen, und die ‚Freiheit, 
die wir und alle Menjchen in Ghrifto 


su 


haben können, in diefer wie in Der zu— 
fünftigen Welt, anzubieten. Ich habe 
den Auftrag, zu dieſem Feſte einzuladen, 

Witte alſo: 
Kommt berbet von nal 
euch 


In Ihm iſt Lehr und Unterricht, 


und fern, 
Schaart Das Wort des Herrn. 


um 


Ya auch Wahrheit, Weg und Licht. 





Wir 


Johann Bärg 


pn in unierer 


haben Bruder 


eingeladen und bofen 1 


Mitt sı En 
Mitte zu haben. 


Dapid 


avid Fröſe. 


Kanſas. 
Es 


‘ Yarın — In “ 
Weizenfelder 


neiget ſich 
werden 


Buhler, 16. Juni. 
zur Ernte; die 
falb und bald dürfe 
hen und den empfangenen Segen ab— 
mähen, der aber dieſes Jahr jehr ver— 
ichieden ausfallen wird, denn die Heſ— 
jenfliege tt auch bis zu uns gelangt 
und hat große und auch kleine Weizen: 
und Noggenfelder ziemlich verheert, 
daß viele Aeder haben umgepflügt wer— 
den müſſen und mit Mais oder Hirfe 
eingeläet wurden. Aber nicht nur 
diefe Fliege allein it die Urſache des 
Fehlſchags, Tondern auch Mehltau und 
zu große Näſſe. Hafer und Mais fte- 
ben bis heute noch nad Wunſch und 
viel verſprechend. Friſche Kartoffeln 
bringen $1.50 per Buſhel, Weizen 80c, 
Hafer 45c und Mais 50 bis 55c per 
Buſhel. 

Abraham Dücken, Burrton, Harvey 
Co., Kanſas, feierten am 10. Juni d. 
%. ihre filberne Hochzeit. Da der Tag 
freundlich war, hatten fich viele Gäſte 
eingefunden um dem Feſte beizumoh- 
nen; an gemüthliden Gefprächen, 
Bahnfahrt, Spaziergängen in den 
Gärten und am Filchteiche fehlte es 
nicht. Auch die Küche des Jubelpaares 
bot Allen eine Erfriihung dar, denn 
der Herr hatte fie in den 25 Jahren 
mit Gütern gejegnet. 

Johann Nidel. 


wir 
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Das Eiſenbahnunglück in der 
Schweiz. 

Ueber das jchrefliche Eiſenbahnun— 
glüd beim Dorfe Mönchenftein, unweit 
Bafel, wobei durch den Durchbruch einer 
Brüde 150 Menfchen ihr Leben ver- 
loren und über dreihundert Verle— 
Bungen davdongetragen haben, wird 
von Augenzeugen Folgendes berichtet: 

Nachdem man ih von dem allererften 
| Schreden, den die durch die Brüde kra— 
Ichenden und in den reihenden Strom 


12; — 
hinabſtürzenden Locomotiven und Per— 
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> L I 
fonenwagen hervorgerufen, erholt hatte, 


jahen die Ueberlebenden auf ein Bild, 
das ihnen das Blut in den Adern er— 
ftarrte. 

Unter der Brücke oder beifer unter 
ihren Weberbleibjeln, befand ſich eine 
gräßliche Maſſe von zerbrochenem Holz, 
Nädern, Majchinentheilen, PBolitern, 
Sitzen, Matten, Glasſcheiben, Blech— 
ſtücken, vermiſcht mit noch zitternden, 
blutüberſtrömten Köpfen, hervorragen— 
den Armen und Beinen, blutigen Klei— 
dern aller Art, Hüten und andern Kopf— 
bedeckungen, Regen- und Sonnenſchir— 
men, Händen und Füßen, während von 
dem ſtrömenden Waſſer lebloſe Körper 
fortgetragen wurden und mit der Fluth 
ringende Männer, Frauen und Kinder 
kläglich um Hilfe ſchrieen. 

Die Ueberlebenden thaten, nachdem 
die erite Beſtürzung vorüber war, alles 
Mögliche, um die in Lebensgefahr Be 
findlichen zu retten. Cine gefährliche 
und Schwierige Arbeit war es, Diejeni- 
gen, die fich in den an der Brücde hän 
gen gebliebenen Bahnwagen befanden, 
aus ihrer gefährlichen Lage zu befreien 
und manche Heldenthaten wurden da 
bei verübt. 

Inzwiſchen wurden Boten nach allen 
Richtungen ausgefandt, um ärztliche 
Hilfe herbeizubofen für die Hunderte 
von Berlegten, deren Hilferufe umd 
Gebete um Erlöfung von ihr 
herzzerreiiend waren. Zuerſt langten 
das Militär und die Feuerwehr an. 

Als die Verwandten der Todten und 


Opfer 


en Yerden 


legten und Die 


piele jammervolle 


Her 


anfamen 


identifizirten, gab es 


Auftritte. Wehklagen und Weinen erz| 


füllte die Lust und Diele, halb wahn 


ſinnig bor Traurigkeit, konnten wur| 
zurüdgehalten werden, Tid) | 
| Binde, die fd 


mit Mü 
in den Strom zu ftürzen. 
lab 
Die Ufer 


Flammenſcheine 


Die Umgebung der Brücke aus 


wie ein Schlachtfeld. 
Fluſſes alänzten im 
mächtiger Feuer, die man aus Fichten— 
ſtämmen angezündet hatte: das Milt- 
tür und die Feuerwehr arbeiteten uner 
durchſuchten den Fluß nad 


müdlich, 
Todten, pflegten die Verwundeten und 
ſperrten die Pläte ab, wo es nicht räth 
lich ſchien, den Volksmaſſen, die aus 
jedem Dorfe des Cantons herbeige— 
ſtrömt waren, Zutritt zu geſtatten. 

Die mit Fadeln am Ufer des Fluſſes 
hin- und bereilenden oder in Boten 
und auf Flößen auf: und abfahrenden 
Soldaten, die ausgetaufshten War- 
nungsrufe, die lauten Gommando- 
worte, das Wechzen und Stöhnen der 
Verlegten, der gewaltige Trümmerhaus 
fen, an dem die Soldaten und Feuer: 
wehrmänner arbeiteten, die überall 
aufleuchtenden Feuer, die oben auf 
dem Schienenwege bei rothem Lichte ar— 
beitenden Eifenbahnarbeiter, die An— 
funft und Abfahrt von Freunden der 
Zuginfallen, was die ganze Nacht und 
den ganzen Vormittag anbielt, alles 
dies gab der Gegend das Ausjehen ei- 
nes Schladhtfeldes. 

Der dunteljte Punkt in dem dunkeln 
Bilde war der Lagerplag für die Tod» 
ten am Ufer des Fluſſes, wo die Leichen 
von den Soldaten hingeſchafft und in 
Reihen neben einander gelegt wurden. 
Nahe dabei brannten zwei mächtige 
Holzftöhe und befand fich ein Bivouac 
von Infanteriften, welche die Wache Hiel- 
ten. Mit aufgepflanzten Bajonetten 
ftanden die Soldaten um die verjtüm- 
melten Zodten und geftatteten nur 
Denjenigen den Zutritt, die nach ver- 
mißten Angehörigen fuchten. Der rothe 
Schein der Bivouacfeuer, der dieſe 
Stätte erleuchtete, dazu die bligenden 
Waffen der Soldaten, die aus abge- 
hauenen Aeſten eilends Hergeitellten 
Tragbahren, Alles trug dazu bei, das 
nächtliche Bild in feiner vollen grauſi— 
gen Wirklichkeit hervortreten zu laflen. 
Wer es geihaut Hat, wird es jo leicht 
nicht vergeſſen. 

Non der großen Zahl der Verwunde- 


an ihr Wiederauflommen nicht zu den= 
fen it. Viele haben furchtbare Fleifch- 
wunden davongetragen und Etlichen 
wurden die Glieder buchjtäblic” vom 
Leibe geriſſen. 

Die Opfer find meilt Bürger aus- 
Bajel und Umgebung. 

Herzzerbrechende Auftritte waren es, 
die in Bafel beobachtet werden konnten, | 
als die entjeelten, verjtiimmelten Kör= 
per der Opfer des Mönchenfteiner Ei-⸗ 
ſenbahnunglücks von der Unfallſtätte 
hereingebracht wurden. Verſchiedene 
Familien wurden durch das Unglück 
gänzlich vertilgt. 


— — 


Ernte-Ausfichten in Süd— 
Rußland. 


Mau ſſchreibt der „Odeſſaer Zeitung“: 
Der Landmann des Großliebenthaler 
Gebietes iſt niedergefhlagen und blidt 
troftlos in die Zukunft. Seine Haupt 
quelle, der Winterweizenbau, ſcheint in 
diefem Jahre nicht fließen zu wollen. 
Vergangenen Herbit wurde in Folge 
anhaltender Dürre jehr ſpät gelüet und 
da der Winter früh ins Yand zog, wa 
ven die Saaten Sehr kümmerlich. Schnee 
hatten wir feinen, umſomehr Glatteis, 
bei anhaltenden Froſt. Als man 
lich ins Feld tonnte, Schienen die Win 
terfaaten noch lebenstähig, von 
Tag zu Tag werden diejelben immer 
weniger, jo dal die meiſten Weder aufs 
Neue eingeläet werden mußten. 
mermweizen gedeiht hier Tchlecht, To daß 


end⸗ 


doch 


Som 





man in dieſem Jahr Gerſten-, Kartof 
fel- und Maisbau betreiben wird. 
In einer Gorreipondenz derſelben 
Zeitung aus Hoffnungsthal (Tiraspoler 
Wenn Die trodenen 
yon längere get berrichen, 
| wir nit bald 
tüchtigen Regen befommen, jo wird bei 
luns und im der Umgegend die Ernte 
ſchlecht ausfallen. 
Viertel bis 


treibt ſchon 


Kreis) heißt 


fortdauern und einen 


Der Roggen, ein 
Arſchin hoch, 


Winterweizen, 


eine halbe 


* 


der 


Aehren; 


I sır Yılintor 18 Dir 
viel DEN tier und Das 


dem r 
Frühjahr anz zu Grunde ge 
gangen it, und in 
Feld, auf dem er eingefäet war, hat 
umgeadert werden müſſen, iſt noch nicht 
[einmal eine Viertel-Arſchin Hoch, und 
dabei äuperft dünn. Sommerweizen, 
Hafer und Gerſte jtehen noch qut, kom— 
men aber im Wachsthum nichts vor— 
wärts, ebenjo das Gras. Das Weljch- 
forn iſt jeßt noch nicht zu beurtheilen, 
da das früh gefüete zwar aufgegangen 
ilt, jedoch ebenfalls durch die Troden- 
heit im Wachsthum ſehr langſam fort- 
fommt, das jpäter geſäete aber wohl 
nicht mehr aufgehen wird vor einem 
tüchtigen Regen. 

Die Weinberge laflen einen guten 
Ertrag erwarten; außer denjenigen, die 
den Winter über unbededt waren. Die 
Obſtbaäume blühten jehr ſtark, es war 
eine Freude, fie blühen zu ſehen, und 
it alfo Wein und Objt zu hoffen, wenn 
in der Folge die Witterung günjtig 
wird und fein Nachtfroft jchadet. 

Baltan fann man der Trodenheit 
halber nicht ausfäen, und muß dieje 
Arbeit bis nad) einem Regen verſchoben 
werden. 


Folge deſſen das 





Bei Spurgeon. 

S. F. Sprunger, einer der Heraus— 
geber des „Chriſt. Bundesbote“, befin— 
det ſich gegenwärtig auf einer Reiſe in 
Europa und hatte Gelegenheit während 
jeines Aufenthaltes in London den be— 
rühmten Prediger C. H. Spurgeon pre= 
digen zu hören. Sprunger ſchreibt hier- 
über: 


Melodien gefungen werden. 


ſteht an heiliger Stätte ein Botichafter 
an Ghrifti Statt, und hier verfammeln 
ih Anbeter Gottes. Der Gottespdienft 
an fich beginnt mit einem kurzen, be= 
ftimmten Gebet von Spurgeon, dann 
folgt Gefang, wobei die alten, befannten 
Trotzdem 
viele Geſangbücher in der Kirche ſind, 
wird doch von einem auf der Plattform 
neben dem Prediger ſtehenden Bruder, 
vielleicht iſt es der Hilfs-Prediger, jeder 
Vers vor dem Abſingen nachdrücklich 
vorgeleſen. Ein anderer, ebenfalls auf 
der Plattform jtehender Bruder, ift 
Vorfänger; es ijt ja befanntlich feine 
Orgel in der Kirche, auch feine ſoge— 
nannte Kanzel, jondern ein einfaches 
Tiſchchen, auf dem die Bibel liegt. 
Nach dem Geſang verliejt Spurgeon ei— 
nen zum Tert paſſenden Schriftabichnitt 
mit praftiichen Zwiſchenbemerkungen. 
Darauf betet der Werlefer der Lieder. 
Dann verlieft Spurgeon feinen Text 
und hält jeine Predigt, die gewöhnlich 
etiwa drei Vierteljtunden dauert. Nah 
der Predigt folgen Segenſpruch und 
Geſang. Hit Alles beichlofien, hat 
man den Eindrud: Das war ein Tag 
in den Vorhöfen des Herrn.“ 


lo 


— — — 


Der Prinz von Wales ent— 
ſchuldigt ſich. 
Der Prinz von Wales that das 
Klügſte, was er unter den Umständen 
thun tonnte. Gr leitete der britischen 
Volksvertretung Abbitte Für fein 
Spielerfcandal. Da der Prinz wuste, 
day im Barlament die Frage geiteltt 
werden Jollte, welche Mahregeln 
Kriegsdepartement gegen ihn in feiner 
Eigenſchaft als Feldmarfchall des briti= 
ichen Heeres ergreifen würde, beauf 
tragte er den Nriegsminilter, dein Bars 
lament mitzutbeilen, dab er, der Prinz, 


angelichts aller mit dem Kalle verknü— 


en 


dus 


pften Umſtände, es wohl einſehe, daß er 
einen Fehler begangen. 

Dabei wird die Sache wohl ihr Be— 
> der Prinz von Wa— 
ähnlichen 


wenden haben, fa 
(es einen 
Streich macht. 

Jedenfalls hat der künftige Träger 
der britiſchen Königskrone durch ſein 
Schuldbekenntniß vor der britiſchen 
Volksvertretung die regierende Gewalt 
des britiſchen Volkes vor aller Welt 
anerkannt, wie er ſchon durch ſeine Un— 
terwerfung unter die Fragen eines 
Geſchworenen im Gerichtsſaale aner— 
kannt hatte, daß er vor Gericht fein 
Vorrecht habe. 

Bon einer monarchiſchen Regierung 
Englands fann da füglich nicht mehr 
geiprochen werden. Kein anderes Volt 
fönnte feinem zufünftigen Herricher eine 
wohlverdiente Zurechtweifung jo aus— 
giebig angedeihen laſſen, wie es das eng— 
liſche Volk in diefem Falle gethan. 





Die größte Zeitungsprejje der 
Melt. 

„NReunzigtaufend jechsjeitige Zeituns 
gen in der Stunde!“ Mit diefen Wor— 
ten kündigt der „New Yorker Herald“ in 
feiner 40 Seiten zählenden Nummer 
vom 10. Mai an, daß die neue ſechs— 
fach wirkende Schnellpreie von R. Hoe 
u. Go. in New Pork ihre Thätigkeit 
begonnen hat. Neunzigtaufend jechs- 
feitige Zeitungen pro Stunde! Man 
muß der Phantafie durch Vergleiche zu 
Hilfe kommen, um fich ein richtiges 
Bild von einer jo unerhörten Leiſtung 
zu maden. 90,000 in der Stunde bes 
deutet 1500 in der Minute und 25 in 
der Secunde, das heiht, die Preſſe wirft 
25 bedrudte, geichnittene, gefalzte und 





„Die zwei Gottesdienjte bei Spur— 
geon waren mir allein ſchon die Reife 
nad Yondon werth. Es ilt einem auch 
Io wohl in dem großen, bequemen, 
praktiſchen Gottesbaufe. Der ganze 


| Gottesdienft it auch ſo 





einfach, 


Ani! 
daß 


gezählte Zeitungen in einem Zeitraum 
aus, der dem Menichen kaum genügt, 
um bis drei zählen. Wenn man 
lauf eine SHeraldipalte Wörter 
durchſchnittlich rechnet, in 


44 nam B aitor ı Enn!ten 
wait don 6 Seiten zu 6 Sp 1 je: 


| 

| * 

| zu 

1800 
entbält « 

RM 

x 


ten find viele fo ernitlich verlest, dab man aleih den Eindrud bekommt: Her |desmal 1,620,000 Wörter. 

















ms — 





Unter Gottes Schutz und 
Schirm. 


Biſt du gleich ferne von Bekannten, 
Was ſchadets, da dir früh und ſpät, 

Ein Heer von glänzenden Trabanten 
Umher auf deinem Wege ſteht? 


Was ſchadets, wenn die Freunde ſcheiden, 
Und kein Gefährte mit dir geht, 

Da dich die Engel ſelbſt begleiten, 
Und Jeſus dir zur Seite ſteht? 

Die finſtre Nacht darf dich nicht ſchrecken, 
Die über Land und Menſchen fällt, 

Will gleich die Sonne ſich verſtecken, 
Dein Jeſus iſt das Licht der Welt. — 





Ich wohne hier im fremden Lande, 
Allein in Gottes Eigenthbum. 

Find ich gleich lauter Unbefannte, 
So kennt mich dody mein höchiter Ruhm. 

Mein Hort, indem mein Herz verienfet, 
Zeigt mir jein holdes Angeficht, 

Und ipricht: „Mein Kind jei ungefränfet ! 
Dein treuer Vater läßt dich nicht !” 


— — — 


Ein kaiſerlicher Schiffszim— 
mermann. 


1 


Könige lernen zu ihrem Vergnügen 
ein Handwerk. Was ihren Unterthanen 
zum Lebensunterhalt dient, das dient 
ihnen in ihren mühevollen Staatsge— 
ſchäften zum Zeitvertreib. Ludwig 
XVI., der unglüdlide König von 
Frankreich, der während der Revolution 
enthauptet wurde, arbeitete als Schlof- 
fer. Karl V. von Spanien, der einen 


großen Theil feines Lebens mit dem | 


vergeblihen Verſuch zubrachte, die fri— 
ſchen Triebe der Neformation zu unter- 
drücken und Europa zu zwingen, dab; es 
unter der Herrichaft des Rapites bleibe, 
unterhielt ſich mit der Anfertigung von 
Tajchen= und Wanduhren. Ein anderer 
fpanischer König bildete fich nicht wenig 
auf fein Geſchick im Striden ein und 


pflegte für die Jungfrau Maria Nöde | 


zu ſtricken! 


Peter der Große (geit. 1725), Gzar| 


von Rußland, jteht aber einzig in feiner | i h rn 
| und den Bruderkuß als Gebote Ehriitt. | 


Art unter den Fürften da, denn er hat 


ſich's nicht zu bloßer Beluitigung in | 


harter Gewerbsthätigfeit ſauer werden 
laſſen, ſondern er iſt Handwerfer ge= 
worden, um feinen Unterthanen ein gu— 
tes Beifpiel zu geben. Bis dahin lag 
das rufliiche Volk noch in Unwiſſenheit 
und Barbarei verfunfen. Die nützlichen 
Künjte waren ihnen unbefannt. Wenig 
wuhten die anderen Nationen Europas 
bon den Ruſſen, wenig wurde mit ih— 
nen verfehrt. Peter beſchloß, Rußland 
folle eine Großmacht werden, und bes 
fonders wünſchte er es als Seemacht zu 
ſehen. Aber wie war dies möglich? 

Er fannte die Macht, die das Bei— 

ſpiel ausübt. Als unumichräntter Mo- 
narch hätte er feine Unterthanen zwin— 
gen fünnen, genau feine Befehle auszu— 
führen, doch beſchloß er den Weg des 
guten Weifpielg einzufchlagen. Ur— 
fprünglich fürchtete er ſich ſehr vor der 
See. Man jagt, er habe als Kind 
Krämpfe befommen, wenn er nur über 
einen Fluß gefahren ſei. Dazu kam, 
daß er einmal beinahe ertrunfen wäre. 
Doch er nahm ich vor, diefe Abneigung 
zu überwinden, und es gelang ihm fo 
vollitändig, daß es bald eine feiner lieb- 
ften Unterhaltungen war, ſich über die 
Mostowa, die bei Mosfau, der frühe- 
ren Hauptjtadt, vorbeifließt, zu rudern. 
Epäter machte ihm nichts fo viel 
Treude, al3 wenn er auf der Oſtſee 
eine Yacht führen konnte. 

Noch heute wird in Petersburg ein 
Boot gezeigt, welches Peter mit eigener 
Hand gebaut hat. Dies Boot, „Vater 
der Flotte“ genannt, ift dreißig Fuß 
lang und acht Fuß breit und kann drei 
Segel fpannen. In der Feitung am 
Eintritt der Neva in die Stadt wird es 
aufbewahrt. Aus fo kleinem, unſchein— 
barem Anfang ging die tüchtige und 
zahlreiche Flotte, die Rußland jegt be— 
figt, hervor! Es ift freilich von dem ur— 
fprünglihen von Peter verfertigten 
Boote nur noch wenig übrig, die mei— 
ften Bohlen, die er gefägt und gehobelt, 
find verfallen, und die meiften Nägel, 
die er eingefchlagen, verroftet. Dennoch 
ift es ein interefiantes Andenken, das 
wohl verdient, von den Ruſſen geehrt 
zu werden. 

Da Peter nicht zu ftolz war zum Ar— 
beiten, jo war er’s auch nicht zum Ler— 
nen. In Rußland konnte ihn aber kei— 
ner unterweilen; er ging deshalb in die 
Fremde. Auch hatte er eine Anzahl 
junger Rufen zu ihrer Ausbildung und 
zur Aneignung nütlicher Kenntniſſe in 


diſchen Matrojen an und verdingte fich 
unter dem Namen Peter Michaeloff als 
Arbeiter bei einem Schiffbauer namens 
Kalb. Er bewohnte eine ſchlichte Arbei= 
terhütte in der Nähe der Schiffswerft 
und lebte von dem, was er als Schiffs: 
zimmermann verdiente. Man erzählt 
fogar, daß er fich zu der Zeit fein Bett 
jelbit gemacht, fein Eſſen felbit bereitet 
und in jeder Hinficht wie feine Mitar: 
beiter gelebt habe. 


— — — — — 


Die Tunker. 

Die Täufergemeinde, welche un— 
längſt in Hagerstown, Md., ihre jähr— 
liche Zuſammenkunft hielt, hat am 
letzen Sitzungstage beſchloſſen, ihren 
| bisherigen Namen Tunker (oder engli= 
ſirt: Dunfards) beizubehalten. 

Die Tunfergemeinde ftammt befannt- 
lich aus Deutjchland, und viele der er= 
Ijten deutſchen Einwanderer gehörten 
ihr an. 
| Ihre 
lim Jahre 





erite Kleine Gemeinde entitand 

1708 bei Schwarzenau in 
* Pfalz. Sie ſtellten als hauptſäch— 
liche Satzung die „Ueberleibstaufe“, d. 


| h. das Eintauchen des ganzen Körpers 
in einen Fluß oder See auf. Sie wur— 
| den daher jpottweile „Tunker“ genannt. 
| Bald wurden fie verfolgt und entwichen 
nach Grefeld, nach Holland und Fries— 
| fand, wo ie viele Anhänger gewannen. 
Frieſiſche Tunfer waren die eriten, die, 
etwa zwanzig Familien ſtark, unter 
Conrad Beißel im Jahre 1719 in Phi: 
| ladelphia anfamen und ſich über Benn= 
ſylvanien zeritreuten. 

Bald ſtanden Neifeprdiger unter ih— 
nen auf und durchzogen lehrend und 
befehrend das Yand freuz und quer. 
Alexander Mad, einer der Haupturhe— 
ber der Gemeinde, brachte 1729 Zuzug 
von dreißig Familien. Außer der 
Taufe und dem AUbendmahle, daß fie 
nachts als Abſchluß ihrer Liebesmahle 
die Fußwaſchung 


| feiern, betrachten sie 


In Deutichland und Scandinavien, 
beionders in Norddeutichland, ind die 
Tunker zu vielen Taufenden verbreitet, 
aber ihre größte Entwicklung findet 
wohl zur Zeit in den Ber. Staaten und 
theilweiſe auch in England ftatt. 
| Erſt jeit 50 Jahren hat die englifche 
| Sprache die deutjche allmälig verdrängt, 
und nur noch die aus eingewanderten 
„Tunkern“ gebildeten Gemeinden ha— 
ben den Gottesdienſt in deutſcher 
| Sprache beibehalten. Von den im 
Lande geborenen Baptiften Tprechen 
noch viele deutich; viele vermifchen auch 
nad) pennſylvaniſch-deutſcher Art beide 
Spraden. 


— +. — 


Dom Sclavenmarft in Indien. 





Don der Sclaverei am oberen Sene= 
gal entwirft der Franzoſe Escande in 
dem „Journal des missions evan= 
geliques“ ein lebensvolles Bild. Er 
ſpricht hauptfächlich von dem Sclaven- 
marfte in Medine und dem in feiner 
Nähe befindlichen „Dorfe der Freiheit”. 
Deitlih von Medine hat man eine Ort- 
ſchaft errichtet, wohin der Befehlhaber 
alle jene Leute ſchickt, welche ihren Her- 
ren entronnen find und um Sicherheit 
und freiheit bitten. Die Geichichte die= 
fer Leute ift immer herzzerreißend. Eine 
junge Frau hat den Schmerz, ihr Elei- 
nes Rind erfranten zu jehen; aus die- 
jem Grunde aber will es ihr Herr um— 
bringen. In ihrem Schreden entjchließt 
fich die Mutter ohne jede Ueberlegung 
zu fliehen, fie nimmt ihr Kindchen auf 
den Rüden und läuft unter höchſter Le— 
bensgefahr 100 Meilen weit, um es in 
Sicherheit zu bringen. Eine alte Frau, 
welche ihr Herr zu „nichts mehr nüße“ 
hält, mißhandelt man auf's Neußerfte, 
um ihr Ende zu bejchleunigen. Sie ift 
an den Armen mit jolden Wunden be= 
dedt, daß fie gar feine Arbeit mehr ver- 
richten fann. Da geben ihr Angft und 
Hoffnung Kräfte, fie flieht, fommt in 
das ?rreiheitsdorf und baut nun in 
Frieden ihren Reis und ihre Bataten. 
Wenn aber eine fleine Anzahl von 
Eingeborenen hierher fommen, um ihrer 
Sclaverei ein Ende zu machen, jo kom— 
men nad Medine noch mehr folche, um 
in das drüdende Joch zu gelangen. 
Der Ort ift der große Sclavenmarft 
für die weiteite Umgegend auf mehrere 
hundert Meilen; zu gewiſſen Zeiten 
fommen Garawanen mit Hunderten die= 








Waaren nad) der Richtung von Bam— 
mafu und Segu hin gegen Gold und 
namentlich gegen Sclaven, welche wir zu 
billigem Preife erhalten. Sind dieſe in 
unſeren Beſitz gelangt, jo legen wir fie 
in Eifen und verbinden fie, um fie an 
einer Flucht zu hindern. In Medine 
verfaufen wir fie zum Preife von 60— 
100 Franfen, und das ijt unfer beites 
Geſchäft. Ich habe dieje Sclavenmärfte 
geſehen, und der Anblid von jo viel 
Graufamfeit auf der einen Seite wie 
| Unschuld auf der anderen bewegt Jeden 
auf's Tiefite. Einer dieſer Märkte be 
|fteht in einem Stalle, der nad allen 
Seiten für Wind und Wetter offen Iteht 
und nur an feinem Ausgange mit ſtar— 
fen Pfählen und Thüren geichlofien ift. 
| Auf dem Boden ſaßen, bededt mit er— 
bärmlichen Yappen, in einer Reihe etwa 
115 Kinder, welche die Vorbeigehenden 
| betrachteten, ohne einen Laut von ſich 
zu geben, ohne Lachen, die Händchen 
(gebunden; denn ihr Herr verbietet 
ihnen die Heiterfeit, feine Holzpritiche 
| fliegt jofort auf die Rüden der Luſti— 
|gen. Als ic) "eintrat, waren fie offen= 
| bar der Meinung, ich wollte eine Wahl 
unter ihnen treffen, und jahen mich 
ſcharf und fragend mit ihren großen 
Augen an, al3 wollten jie jagen: Wird 
| mich der Weiße, wenn er mich mitnimmt, 
auch gut behandeln? Ich vertheilte un— 
ter ſie einige Stückchen Zucker, wofür 
ſie mir ſtets, wenn ich wieder vorbei— 
kam, dankbare Blicke zuwarfen. 





— — —* 


Ein wunderbarer Brunnen in 
Sid-Dafota. 


Die Gewalt, mit welcher die Waſſer— 
maſſen eines auf der Valley-Stodfarm 
Iin Süd-Dakota bei Huron fürzlich ges 

bohrten arteſiſchen Brunnens empor= | 
gejchleudert werden, ijt bis jet in der 
doch ziemlich reichhaltigen Gefchichte 
des Mejtens umerhört. Als man die 
Nöhre öffnete, Schoß ein vier Zoll ſtarker 
Waſſerſtrahl bis zur Höhe von 120 bis 


1140 Fuß empor, der gewiß auf 160 
Fuß emporgejtiegen wäre, wenn er fei= 
Inen freien Lauf gehabt und nicht durch 
|die Stangen des Bohrergerüfts aufges 
halten wäre. Die Gewalt, mit der die 
Waſſerſäule hervorſchießt, iſt jo ftark, 
daß Bretter aus Tannenholz von ſechs 
Zoll Dicke, welche 50 Fuß über dem 
Bohrloch an dem Krahn angebracht 
waren, in Stüde brachen. Der feine 
Waſſerſtaub, welcher durch die theil- 
| weife Zertheilung des Strahls an dem 
| Gerüft entjtand, hüllte den Krahn in 
feinem oberen Theil in einen in den 
glänzenditen Negenbogenfarben ſpielen— 
den Nebel ein. 

Als die engere Nöhre durch eine zwei 
Zoll weitere erjeßt wurde, fiel natürlic) 
die Höhe des Waflerjtrahls beträchtlich, 
und zwar auf 70 Fuß. Dabei ließ ſich 
| zugleich in unregelmäßigen kurzen Zwi- 
fchenräumen ein dem dumpfen Gebrüll 
einer Ninderheerde oder fernem Donner 
vergleichbares Getöje vernehmen, wel— 
ches dann wieder durch ſcharfe Knalle 
unterbrochen wurde. 

Die Waſſermaſſe, welche dem unter- 
irdischen Beden entitrömt, ift ungeheuer, 
und fann nicht weniger, als 8—10,000 
Gallonen in der Minute betragen. 
Selbſt die niedrige Ziffer als Durch— 
fchnitt angenommen, würde die ausitrö- 
mende Quantität genügen, um jeden 
Einwohner Süd-Dakotas ohne Aus— 
nahme — Männer, Frauen und Kinder 
— täglich mit einer Gallone Waſſer zu 
verjehen. Der Drud, welcher das 
Waſſer emportreibt, ift noch nicht genau 
berechnet, doch kann er nad) den vorläu— 
figen Ermittelungen faum weniger als 
200 Pfund auf den Quadratzoll betra= 
gen, fteigt aber wahrſcheinlich auf 228 
Pfund. Noch dazu hat man bemerkt, 
daß in den leer Zeit der Springquell 
nad und nach höher fteigt, daß der 
Drud alſo jtetig zunimmt. 

Dies ift ein Beweis dafür, daß die 
Waſſermaſſe des Erdinnern, welcher 
diefe reiche Quelle entjtammt, an Aus— 
dehnung und Mächtigfeit gewinnt, 
wahrjcheinlich in "Folge des Einftürzens 
innerer Scheidewände. . 

Der Bohrer ift jebt 960 Fuß tief 
borgedrungen, und jobald die nöthigen 
Maſchinen aufgeftellt find, wird man 
ungefäumt daran gehen, das Bohrlod) 
bis zum Grunde auf acht Zoll zu erwei- 
tern. Das Waſſer ſelbſt ift weich, kry— 
ftalltlar und von angenehmem Ge— 
ihmad. Ohne Zweifel ift dies der 





fer Unglüdlihen an, die zum Verfauf 





Künften und Manufacturen in’s Aus- 
land gelandt. Um das Jahr 1697, als | 
er 25 Jahre alt war, reifte er num felbit | 
nah Holland. In Saardam angefom- 


men, legte er die Kleidung eines | Bulver u. A. mit und vertaufchen dieſe ſchrieben. 


geſtellt werden. Ein Dioula — dies iſt 
der Name der Bambara-Händler — er— | 
flärte mir, wie der Handel ſich vollzöge. 
Wir nehmen von Medine Salz, Stoffe, | 








reichlichſte artefifche Brunnen in der 
ganzen Welt. 

— Abonnentenfammlern werden für 
jeden neuen Abonnenten 20 Gent3 gutge= 





nur den Inſeeten verderblich ift. 
größte Schwierigkeit, die jih dem Ge- | 








Mittel zur Bekämpfung jchäd- 
licher Inſecten. 


Die Mittel, welche zur Vertilgung 
ſchädlicher Inſecten dienen, können füg— 
lich in zwei Claſſen eingetheilt werden: 
1. in innerliches Gift, das ſeine Wir— 
kung thut, indem es von den Inſecten 
mit ihrer gewöhnlichen Nahrung auf— 
genommen wird und 2. ſolches, welches 
äußerlich wirkt, durch Verichliegung der 
Ahmungsorgane oder Reizung der 
Haut. Meben diefen werden jedoch 
zahlreihe andere Mittel angewandt, 
die zumeift darauf gerichtet find, Die 
Infecten durch widerliche Ausdünftuns 
gen oder unüberwindliche Hindernilie 
abzuhalten. Aber von allen Mitteln 
ift das Gift das wirffamite. Die ge— 
bräuchlichiten unter diefen find die ver— 
Ichiedenen Mifchungen von Arſenik, be= 
fannt als „Barifer Grün „London 
purple“, „Slug shot” und eine An— 
zahl anderer Patentmittel, jog. Inſec— 
tenvertilger, die unter allerhand Bes 
nennungen verfauft werden. 

Pariſer Grün ijt eine chemifche Ver— 
einigung von Arſenik und Kupfer, 
welche im Sleinhandel etwa 30c das 
Pfund foftet. Diefes Pulver ift in 
Waller unlöslich, mag aber troden oder 
naß angewandt werden. Am erjteren 
Falle empfiehlt fich eine Vermiſchung 
bon irgend einem feinen Pulver. Gyps, 
Kalt, geliebte Holzafche, ſtaubfeine 
Erde — alle diefe Stoffe find zu dem 
Zwed geeignet; Doch werden Gyps und 
Kalk in der Regel vorgezogen. Das 
Verhältnis des Giftes zu der Mifchung 
wird Sehr verfchieden genommen; ein 
Theil Gift mit 50 ſogar 100 Thei— 
len anderer Stoffe gemischt, erweiſt ſich 


gründlich geichieht. 


men hat fich die Mifchung von 1 Pfund 
diejes Giftes mit 150 Gallonen Waſſer 
bewährt, die während der Bertheilung 


da „Paris green“ jeiner Schwere we— 


niederjinft — viel leichter al3 „London 
purple“, welches zugleich billiger ift. 
„London purple” it ein Neben= 


Antheil Arjenit wie „Paris green“, 
ift aber billiger wie dieles; im Klein- 
handel wird es für ungefähr 15 Gents 
das Pfund verfauft. Die feinere Pul— 
verung dieſes Giftes bewirkt, daß es 
derjelben Weile — troden oder im Waſ— 
fer — und bei denjelben Mengen-Ver— 
hältniſſen geichehen, wie fie vorhin an— 
gegeben wurden. 

Weißer Arſenik wird zur Befämpfung 
der Inſecten zuweilen empfohlen, doc 
glüdlicher Weife wenig gebraucht. Bei 
der Hantirung ijt diejes Gift einestheils 
viel gefährlicher als die eben genannten 
hochgefärbten Gifte und anderntheils 
wirft es auch ſchädlich (verbrennend) 
auf das Blätterwerk. 

Folgende Stoffe find für die Inſec— 
ten tödtlich durch äußerliche Berührung: 
„Hellebore“, ein Bulver, welches aus 
den Wurzeln einer Pflanze, weiße Hel- 
febore genannt, bereitet wird; es ift 
ein Pflanzengift, aber weniger gefähr- 
lich wie die mineralifchsarjenifchen Gifte 
und ift tödtlich für die Infecten, wenn 
fie e8 mit der Nahrung aufnehmen oder 
äußerlich damit in Berührung fommen. 
Die Anwendung fann als trodenes Pul— 
ver oder im Waſſer, eine Unze zu drei 
Gallonen, ftattfinden. Im Kleinhan— 
del foftet das Pfund ungefähr 25 Gts. 
und es ift befonders geeignet, um die 
eingefchleppte Raupe der Johannisbeer- 
fträucher zu vertilgen. 

„Pyrethrum“ hat fi in neuerer 
Zeit als äußerſt erfolgreich bei der Ver— 
tilgung von allerhand Inſecten bewährt. 
Diefes Pulver wird aus den trodenen 
Blüthen einer zur Familie der Gamil- 
len gehörigen Pflanze hergeitellt, welche 
früher faft ausichlieglih in Perfien 
und Dalmatien gebaut wurde. Drei 
Sorten davon find im Handel befannt 
als perjifches, dalmatifches und buha— 
chiſches Infectenpulver. Lebteres wird 
in Galifornien gebaut, woſelbſt ein 
Dalmatier die Pflanze einführte und 
ihr merktwürdiger Weife den Namen 
Buhad gab. Das von dort stammende 
Pulver joll das beite fein. Nicht allein 
die erfolgreiche Anwendung empfiehlt 
es, Sondern auch der Umjtand, daß es 
vollfommen unjchuldiger Natur, und 


als wirkſam, jofern die Mifhung nur | 
Für die Belprens | 
gung don Fruchte oder Schattenbäus | 


fortwährend aufgerührt werden muß, | 


gen leicht auf den Boden des Gefäßes 


product bei der Bereitung von Anilins | 
farben und enthält beinahe denfelben | 


ih im Waſſer nicht fo leicht auf den 
Boden fegt. Die Anwendung mag in| 


beiteht darin, daß es nicht immer friſch. 
erhalten werden fann. Iſt es nämlich 
der Luft ausgejegt, jo verflüchtigen ſich 
diejenigen Beitandtheile, die es fo lei— 
ſtungsfähig machen als Inſecten-Ver— 
tilger und das Pulver ift werthlos, wes— 
hald die Verkäufer genöthigt find, in 
jedem Jahre einen frifchen Vorrath an= 
zufchaffen und denfelben in luftdichten 
Behältern aufzubewahren. Pyrethrum 
wird meiltens als trodenes Pulver oder 
in Waſſer (eine Unze auf drei Gallonen) 
gebraucht, mag jedoch auch als Abko— 
Hung, zur NRäucerung u. |. w. zur 
Verwendung fommen. Als trockenes 
Bulver angewandt ift es vortheilhaft, 6 
| bis 8 Theile Mehl beizumifchen. Flie— 
gen, Mücken, Wanzen, Raupen, Käfer, 
| Seflügelmilben, Ihierläufen, Ameijen 
u. j. w. bringt dies Pulver vermittelft 
eines fleinen Blafebalgs angeftäubt, 
ſicheres VBerderben. 

Betroleummifchung wird gemacht, in— 
dem man ein halbes Pfund harter Seife 
in einer Gallone fochenden Waſſers auf- 
(öft, die Doppelte Menge Petroleum zu— 
jeßt und dieſe Mifchung mittelft einer 
Drudpumpe mit engem Auslauf durch— 
einander peitjeht, bis fie eine rahmartige 
Beſchaffenheit annimmt; erfaltet bildet 
ſie einen dien Brei. Die Seifen-Auf- 
löſung jollte heiß fein, wenn Betroleum 
zugejeßt wird, natürlich darf dies nicht 
in der Nähe des Feuers gefchehen. Bei 
Anwendung diefer Mifchung muß die- 
ſelbe mit 9 Theilen falten Waſſers ver= | 
|dünnt werden. PBielerlei Infecten, wie | 
Chinchbugs, Kohlraupen und weiße Ma— | 
den fünnen damit vertilgt werden, die 
Miſchung iſt eben jo wirffam wie billig. 
Auch Für fich allein beweist ſich Petro— 
leum nützlich zur Vertilgung allerhand | 
Ungeziefers an den Hausthieren, na= 
mentlic am Geflügel. 

Garbolläurg befonders im rohen | 
Zuſtande, it im mancher Beziehung | 
|werthvoll für die Infecten-Vertilgung. | 
Ein ausgezeichnetes Mittel zum Beitrei- 
chen der Bäume, um die Beihädigun 











| 
| 
| 
| 


[gen der verichiedenen Apfelbaumbohrer 
abzuhalten, wird hergeſtellt, indem | 
Iman ein Quart weiche Seife oder ein 
Pfund harte Seife in zwei Gallonen | 
fochend heigen Waſſers auflöft und dann | 
ein Pint rohe Garbolfäure hinzufügt. | 
In manchen Fällen wird auch Seife, 
welche Garbolläure enthält, verwendet, | 
um Hausthiere von Inſecten zu befreien. | 

Tabak wird vielfach benugt, um Uns | 
|geziefer an Hausthieren und Inſecten 
in Gewächshäufern zu vertilgen. Gr 
mag als Abkochung, als Näucherung 
und troden angewandt werden. 
| Stengelabfälle der Cigarren-Fabriken 
können gemeiniglich billig gekauft wer— 
den, und ſind, wenn friſch, gut geeignet 
den genannten Zweck zu erfüllen. 
| Kalk und Gyps find zu empfehlen, 
um die Verwüftungen gewiſſer Infecten 
zu verhüten. Mit Gyps mag man Me— 
lonen und andere Rankengewächſe be= 
ſtäuben, um die Erdflöhe abzuhalten, 
und friſch zerfallener Kalt mag zum 
Beitäuben oder zum Beiprengen (ein 
Peck zu 50 Gallonen Waſſer) der Mein 
ftöde und Pfirfihbäume benugt werden 
zur Vertilgung des Roſenkäfers. 

Die hier angeführten Mittel haben 
fich Durch das ganze Land auf Verſuchs— 
feldern und armen, in Gärten und 
Obithöfen bewährt; durch das Acker— 
bauamt murden fie gefammelt und 
zum allgemeinen Beſten veröffentlicht. 
Schließlich möge die Aufmerkamkeit der 
Farmer noch auf die ſehr mejentliche, 
leider häufig unterichäßte Hilfe gelentt 
werden, die uns geleiftet wird nament— 
lich dur eine große Anzahl Vögel, 
ferner durch den Maulwurf, die Spik- 
und Fledermaus, durch Fröfche, Krö— 
ten, Eidechſen und Schlangen, durch 
verjchiedene Käfer, wie Laufkäfer, Ma- 
rien= oder Sonnenfäfer, ſowie durch 
eine Anzahl Fliegen und Wespen. 


Anis 
Lie 





Früchte die befte Medicin. 

Es ift erftaunlich, welch großen Arze- 
neifchaß die reifen Früchte bergen. Die 
häufige Beobachtung der guten Wir- 
fung derjelben hat wohl zu der land- 
läufigen Redensart geführt, daß das 
Obſt jehr geſund fei. Die Weintrau- 
ben, bejonders die blauen, find über- 
aus nahrhaft und jehr blutreinigend. 
Ahnen folgen im medicinischen Werth 
die Pfirfiche, die jedoch nicht überreif 
fein dürfen und früh morgens, ganz 
nüchtern, am geſundeſten find. Eine 
täglich nüchtern gegefiene Apfelfine 
(Orange) iſt ein vorzügliches Mittel | 








Die 


brauch des Pyrethrum entgegenitellt, 








| 


gegen jchlechte Verdauung und heilt bei | 
längerem Gebrauche fait gründlich. | 
Gekochte Aepfel find jüngeren Kindern | 


"Man Gewinnt, 


Wenn man bei Wahl einer Arznei forgfältig 
if. Schon mandyer hat fid) dadurch Scha- 
den zugezogen, daß er mit Mirturen, welche 
für biutreinigend ausgegeben werden, und 
deren Hauptempfehlung in ihrer „Billigfeit* 
liegt, Erperimente angeftellt hat. Da die- 
felben aus werthlojen, aber feineswegs harm⸗ 
loſen Beftandtheilen zufammengejett find, jo 
können fie leicht „billig“ fein; am Ende 
kommen fie einem aber doc) theuer zu ftehen. 
Die zuverläffigften Arzueien find theuer, und 
können nur dann zu mäßigen Preifen in den 
Einzelfauf fommen, wenn der fie zubereitende 
Chemifer die Nohmaterialien in großen 
Quantitäten verwendet. Man eripart da» 


her 
Durch den Gebrauch von 


Ayer's Sarfaparilla, denn bie werthvollen Ingres 
dienzien dazu werden von der J. E. Ayer Com⸗ 
pagnie aus den Gegenden, wo fie ihre Heiltugenden 
im höchſten Maße bejigen, im Großhandel bezogen. 

„Es fest mich in Erftaunen, daß außer Ayer’s 
Sarjaparilla noch irgend eine andere fi im Markte 
erhalten kann. Wer jeinen eigenen Vortheil vers 
fteht, wird nie eine andere nehmen, denn fie it 
nicht nur die befte, ſondern wegen ibrer concentrirs 
ten Kraft und Reinheit auch die vortheilhaftefte."— 
Sames F. Duffy, Apotheter, Washington St., Pro= 
vidence, R. J. 

Dr. A. 2. Almond, Apotheker in Liberty, Ba., 
fchreibt ung: „Die beiten Aerzte dieſer Stadt vers 


= Ayers 


Sarfaparilla. Ach verkaufe fie feit achtzehn Jahren, 
und fhäge ihre Heilfräfte im höchſten Grade.“ 

„Obwohl das Nezept zu Ayer’3 Sarjaparilla im 
Handel bekannt ift, jo kann man fie doch nicht mit 
Glüd nahahmen. Wer nicht die außerordentlich 
vorteilhaften Anftalten von J. C. Ayer & Co, bes 
figt, der kann folch werthvolle Beftandtheile nicht zu 
fo niedrigem Preife, wie der von Ayer’s 


Harlaparilla 


ift, zufammenftellen. Sie fteht an ber Spitze aller 
ähnlihen Präparate. *—Mart N. „ones, feit 50 
Sahren Apotheker, 60 Cambridge St., E. Cams 
bridge, Maſſ. 

Zubereitet von 


Dr. 3. C. Ayer & Co,, Lowell, Maſſ. 
Heilt Andere, wird Dich heilen. 





| geradezu unentbehrlich und machen es 
den Müttern und Pflegerinnen möglich, 


ohne unangenehme Pulver und Mi— 
Ihungen auszufommen. Der Saft der 
Tomaten ijt ausgezeichnet bei Yeber- 
und Darmbeichwerden, und der Saft 
der Waſſermelone ift bei Fieber und 
Nierenleiden geradezu unichäßbar. Er 
fann in beliebiger Menge genofjen 
werden und jollte nur bei Neigung zu 
Magen= und Darmbeichwerden gemie= 
den werden, wo man ja überhaupt je= 
Obſt Sehr mäßig genießen foll. 
Der Saft einer Gitrone in einer Taſſe 
heißen Kaffees iſt ein vorzügliches Mit— 
tel gegen Kopfſchmerzen, und wie gut 
jind alle Fruchtiäfte als Beigabe zum 
Mailer in der Kranfenftube! Ein Eaft 
aus Brombeeren, mit Zuder eingetocht, 
it ein vorzügliches Beruhigungsmittel 
beim Hujften, ebenjo eine Marmelade 
aus schwarzen Johannisbeeren, mit Zu= 
der eingefocht, mit heißem Waſſer an 
gerührt und abends vor dem Schlafen= 
gehen getrunfen. Bei Skropheln ift ein 
aus Schlehen (wilden Pflaumen) ge= 
fochter und jtatt des Waſſers kalt ge— 
trunfener Ihee äußert heilfam, und 
die auf der Haut zerdrüdten und ange— 
trodneten friichen Erdbeeren find vor— 
züglich bei Froſtbeulen. 

Die Natur bietet uns fomit uner= 
Ihöpfliche Neichthümer von angenehmen 
Heilmitteln, deren Wirfung man nur 
etwas zu beachten nöthig hat, um fie er— 
folgreich anzumenden. 


Deßhalb! 


Die guten Eigenſchaften eines Heilmit⸗ 
tels gegen Schmerzen beſtehen darin, daß 
es nicht allein Schmerzen für einen Au- 
genblick lindert, ſondern daß es auch 
dauernde Heilung hervorruft. Zu einem 
ſolchen Heilmittel gehört 


des 











Das große Schmerzenheilmittel. 

Es tft ohne Zweifel, das befte gegen 
alle äußeren Schmerzen, wie taufende von 
Zeugniffe beweifen. 

Diefe Thatfache bezeugen Erzbiihöfe, 
Biihöfe, Prediger, Advokaten, Aerzte, 


Gonvernenre, Generäle, Senatoren, 
Eongrehmitglieder, Conſulu, Armee und 
Marine Offiziere, Bürgermeifter und Be- 
amte, fie alle findeinig in dem Ausfpruche: 
wir haben an Schmerzen gelitten und wo 
andere Mittel Feine Wirkung hatten, 
wurden wir durch Anwendung von St. 
Jakobs Del gebeilt. 

Auch der Arme findet in dieſem mwelt- 
befannten Heilmittel einen treuen Freund, 
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Die Hundfchen. 


Redigirtund herausgegeben yon der Mennonite Pub. Co. 





Erfrifcherde Betränte. 


In der englifchen medicinifchen Zeit: 


ſpricht, iſt eine -Hauptbedingung des 
Gejundheitszuftandes. Gelüfte nad 
ungewöhnlichen, unverdaulichen Stof- 


Alkerlei-.- 





— Die Todesfälle in London betra= 


— ‚Aus Pittshurg wird berichtet: 
Der Eotholifche Priefter Mollinger, der 
im Rufe fteht, eine ganze Menge wun— 





6. Löbſack's 


Hflanzen-Syrup 





ſchrift “The Lancet” wird über | fen (Erdefreſſen, Wände beleden u. ſ. gen 2000 wöchentlich; die Geburten |derbare Heilungen bewirkt zu haben, —-und 
. Ri fl D ſti 1 : Miele ifo He Rırltä man i s heiß e acht ; , — 
Erſcheint jeden Mittwoch. Durſtſtillung in der Hitze geſagt: Viele w.) weiſen auf krankhafte Zuſtände der 2700. wird, wie es heißt, demnächſt nach Schwindsnchtskur 





Preis 75 Gents per Jahr 





Ale Mittheilungen und Wechſelblätter 
für, jowie Briefe_betreffs der „Rundſchau“ 
deriehe man mit folgender Adrefie: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 











a Geld ſchicke man per Money Order, 
oder Postal Note. Für Summen von weniger 
als einem Dollar nehmen wir auch Poſtmarke 
an, canadifche fowobl al® andere. 

2 Schicht feine EChecks. aM 


24. Juni 1891. 





Entered at the Post Oflice at Elthart, Ind., 
as second class matter. 





Adreßveränderung. 


H. Rogalsky hat ſeinen 
ort von Galva nad) Turon, Reno Co., | 
Kanſas, verlegt. 


Wohne | 





u Erfundigung — Auskunft. 





Menichen glauben dies dadurch zu er— 
reihen, dab fie maſſenhaft viel faltes 
Waſſer trinfen; diefes reizt aber nur die 
Schweißdrüfen zur vermehrten Ihätig- 
feit, wir ſchwitzen alfo jtärfer und das 
Durſtgefühl ftellt ſich bald wieder ein. 
Völlig unflug ift es, ſich zu dieſem 
Zwecke der alcoholhaltigen Neizmittel, | 
wie Wein, Bier, u. f. w. zu bedienen. | 





"| Für eine Zeit lang lindern fie immer- | pehalten, find des Kollers verdächtig. 

hin den Durft, indem fie auf die Speis | Bei Hals 
— | Heldrüfen einen fräftigen Reiz ausüben; | das Getränf wieder zu den Nafenhöhlen 
| bald aber führen fie eine Erſchlaffung hinaus. Wenn Thiere das Futter mit 
der kleinſten Blutgefähchen herbei und | Begierde aufnehmen, aber während des 
| vermehren die Herzthätigfeit, weshalb | Kauens wieder aus dem Maule fallen 
ihrem Genuße bald Erſchlaffung folgt. laſſen, fo ift irgend ein Hinderniß im 
| Dagegen ift während der heißen Jah— 


reszeit der fühlende Einfluß der Säuren 
wohl zu beachten. Der Geichmad mag 


lentfcheiden, ob man dieſe oder jene | 
— Säure wählt. Eine ſchwache Löſung 
oder Weinſteinſäure, 


| > 
von Gitronen= 


Verdauungsorgane hin. Dasfelbe gilt, 
wenn Ihiere Stroh, Streu u. |. w. dem 
Heu und Hafer vorziehen. Bei Wieder- 
fäuern muß das Miederfauen munter, 
lebhaft und mit einem gewiſſen Wohl» 
behagen ftattfinden und ſich bald nad 
der Sättigung einftellen. Pferde, welche 
während des Freilens öfters ausfeßen 
und dabei einen Wiſch Heu im Maule 


und Schlundfopfleiden fließt 


Maule oder Halle vorhanden, 3. B. 


3 
Verletzung der Zunge, Verletzung der 
Baden durch Zahnſpitzen, oder ſelbſt 
ein fremder Körper, der ſich irgendwo 
feftgefeßt hat. Der Mift joll regelmäs 
Big entleert werden, frei von ſaurem, 


— Der Millionär Vanderbilt hat 
auf feinem Landjig ein Hühnerhaus 
bauen laſſen, welches 815,000 foitet. 

— Im canadifchen Parlament find 
eine Menge Petitionen um Erlaß eines 
Prohibitionsgefeßes eingelaufen. 

— George E. Olmitead, ein 13jäh- 
tiger Junge in Brodwaypille, Pa., 
hat für ein Patent auf eine Feuerret— 
tungsleiter 840,000 befommen, die 
er verwenden will, um fich eine gute 
Erziehung angedeihen zu laflen. 





| 


— Der Agent einer jüdischen Eins | 
wanderungsgefellichaft kaufte in Gald- 
weil Go., Nord-Garolina, 80,000 Ac= | 
res Land, auf welchem ſich 1000 aus| 
Rußland vertriebene jüdische Familien | 
anſiedeln und Landwirthichaft betrei= 
ben wollen. | 

— In Terrebone Pariſh, Louiſiana, 
fteht eine Mpfeliinenbaum, deſſen 





I» 
Tage, 


Rom abreifen, wohin ihn der zur Zeit | 
feidende Papſt beichieden hat. Es iit 
befannt, daß bisher nicht weniger als 
2500 Leidende aus allen Theilen des | 
Landes zu Pater Motlinger gewallfahr- 
tet find; vielen davon, die für unheil- 
bar galten, joll geholfen worden fein. 
Gejtern find hier wieder 200 Krüppel, 
Blinde und andere Leidende angekom⸗ 
men, welche hoffen, durch die „Blau | 





| benscur“ des Pater Mollinger geheilt 


* | 
Am St. Antonius: | 


l5taufend | 


werden zu können. 
waren mindeltens 
Perſonen, die an die wunderbare Heil 
fraft des PBaters glauben, hier verfam 
melt, 


— Durch die Zeitungen unferes 
Landes macht jett nachſtehende Notiz 
die Runde: „Eine ſeltſame Theorie hat 
fürzlich ein Profeſſor der Mediciu in] 
einer wejtlichen Univerſität aufgejtellt. | 


Er behauptet, daß noch niemals ein| 


ift das beite, größte und billigite Heilmittel 
für Erfältungen aller Art, Huſten, Schnu⸗ 
pien, Katarrh im Kopf, auf dev Bruft oder 
im Magen, für Aſthma (beionders wenn 
von Schlaflofigfeit begleitet), blanen Huſten, 
und beionders für alle 
Lungen= und Leberfranfheiten. 

. Beugniß: Ich, der Unterzeichnete, litt 
ihon mehrere Jahre an Aſthma, jo dan ich 
genötbigt war meinen Beruf aufzugeben 
und jede Nacht mußte ich 1 biS2 Stunden 
und darüber im Lehnſtuhl verbringen, und 
öfters glaubte ich ſammt den Meinigen, 
daß es die letzte Nacht sei. Ich gebrauchte 
verichtedene Medicin aber ſtets umionit; 


den Pflanzen: Sprup von Löbſack verjuchte 


ich als daS Letzte, wofür ich mein Geld 
wegwerfen wollte, aber dies iſt gerade das 
Einzige, welches mir aeholfen hat, fo daß 
ich Seither von feiner geſtörten Nachtruhe 
nehr weiß. Das fann ich mit gutem Ge— 
willen bezeugen, und Aſthmaleidende ſoll— 
ten die Hoffnung nicht aufgeben, jondern 
ich möchte allen Aſthma-Leidenden zurufen: 


„Probiert es und ihr erftaunt iiber die Wir— 
fung von Löbſack's Pflanzen Syrup. 


Aug. Stoß, 66— 11th Ave., New Nork. 


Zu beziehen von dent Erfinder 


x x -Firtto 25 » * * BER L R Boa * Dr. . - & 
etne unverſüßte Limonade, Stamm einen Umfang von 15 Fuß hat | Mitglied des jüdischen Stammes am) brifanten: 5 „sebsack, 


und deſſen Höhe 50 Fuß beträgt. Er Krebs erkrankt ſei, und daß dies 160 Lewis ve. 


i i n wird erfahz | fauligem Geruch, ſowie frei von B 
(?) Es wird gebeten um die Adreſſen ge eruch, jowie frei von Blut 
der | 3 a 
| Cleveiaud. OLio, 


* * rungsgemäß viele Perſonen erfriſchen. ſei d feine erſebrien Hafertbrn— 
von Peter, Iſaat, Thomas und Abra- |. g2g > ER Y ſein und keine unverſehrten Haferkörner 
er | Wer den Aepfelwein verträgt, mag ihn, u. ſ. 


Sanih Taf w. zeigen. Trockener, Kein und bringt in jedem Jahre durchichnittlich | E »8 Genufleg Schwei- 

Koopen und David Falt. Die Rs — A ee Bet « 9 jedem Jahre ch ch Enthaltung des Genuſſes von Schwei— . ee 2 2 
ham toopen un — Pr Hälfte mit abgefochtem Waſſer ver- feſt geballter Mift verfündigt Trägheit 10.000 Orangen Re Ze a -| Preis per Flaſche: 50 Ets. 
Genannten find alle Verwandte des|. x ‘ ‚ > ge, nefleiſch zugeſchrieben werden mine.“ | 6 Flaſchen: 82.50.84 

=. 


* IXEIſetzt, zur Stillung ſeines Durſtes ver- in der Darmthätigkeit. Zu ofte Ent— 
David Koop, Blumenort Sagradofka. — pe e 4* gie Zu 0 
sn Naaf fi find feine Brü ſuchen; ev beachte, daß der rohe (un- leerung des Mijtes, ſowie häufig abge- 
ster und Iſaak Koop jind jeine Brü=|  ... . — En : ee: 
or * d * "A Sag« | SER) Aepfelwein viel Ihmadharter | hende Winde zeigen ebenfalls eine Ver- 
der. Lebterer, der von Altona, Cage |... = re ’ ' 
En * lift. Der kalte Thee hat auch ſeine An- ſtimmung der Verdaungsorgane an. 
radofka, nach der Krim und von dort m AR ei 8 ungsor; 
; N / 9 Jhänger. Man vergeſſe nicht, das Waſſer, Bei Abſonderungen eines ſehr hell ge— 
rgelie eiß J yellg 
nad Amerifa übergeliedelt tt, weiß |. ua gen au en ! ( 
Davi ii 0. | 10 lange es nod) heiß iſt, vom Ihee ab= färbten, fait weihlichen Miftes fünnen 
wohl, wo David Koop, deiten Gattin 


Die älteſte Minze der Welt ift im | Diefe Theorie ijt weder ſeltſam, noch | ®ente, die Löbſack's Pilanzen-Syrup vorräs 
Beſitze von Hermann Gottihalt innen. er Genuß tadellofeiten | thig halten wollen, werben überall verlangt. 
New York — eine Broncemünze mit | Schweinefleifches verdirbt das Blut und — a en 
Goldinichrift aus der Zeit König Sa— ſchlechtes Blut kann zum Krebs und | vom Beiteller bezahlt werden. Nicht weniger 
Herr Gottichalt Hat die Münze | vielen anderen Krankheiten Führen. * ec ra BOPEN OETIONEN. 

| Aus diefem Grunde wurde ja den Au denen 


* 
2 des 


lomon's. 
im Jahre 1878 als Legat eines rumäni 





b. Ratharina Faft it, wohnt zugießen und laſſe es ja nicht in Bes wir Störungen in der Gallenabionde- 
eine ach. | a Feo t, * 
— —— rührung mit den Theeblättern ausküh— 


i er noch nicht geſchrieben. | Se —— — 
hat ihm aber noch nic)! geil len, weil ſich bei Dieter Behandlung die 


Franz Faft, Mt. Lake, Minn. 
Morden, Manitoba, 15. 
63 jind hald zwei Jahre verfloflen, 
ih an meine Freunde Jacob und Ju 
(ius Löwen in Burwalde, Rußl., vier 


daf 


) 


Briefe gefandt, ohne bisher Antwort zu | 


erhalten, weshalb ich jegt meine Zu— 
Flucht zur „Nundihau“ nehme und um 
ein Lebenszeichen von den Genannien 
bitte. 
walde iſt nur jelten etwas in 
„Rundſchau“ zu leſen. Grüße 
Freunde dortjelbft und bitte fie um 
Nachricht. Dem I. Freunde Daniel 
Janzen in Boratow jei gedankt für die 
vielen Neuigkeiten don Freunden und 
Bekannten. Ich würde es gerne fehen, 
wenn noch mehr von meinen Freunden 
nad Manitoba kämen, da es hier für 
Unbemittelte ziemlich gut ift. Wer fein 
Brod verdienen muß, der findet hier 
leicht fein Fortfommen, bejonders wer 
arbeitsfähige Kinder hat. Die Arbeits- 


*räfte find hier fnapp und theuer, Das | 


ber ift es ſchlimm, wenn man hier in 
der Arbeitszeit krank wird, wie es mei— 
nem Schwiegerfohn Jacob Peters er— 
gangen ift, der fich in der Saatzeit beim 
Häckſelſchneiden zwei Finger zerichnitten 
hat und jet gezwungen iſt mit einer 
Hand zu arbeiten. Einen Gruß an 
Johann Vehr, Aleranderthal, Fürſten— 
land, deſſen Schweſter Katharina meine 
Gattin iſt. Muß noch berichten, daß 
mein Schwager Jacob Neubur, der von 
Eichenfeld, Geſiken, nach Manitoba aus— 
gewandert iſt, nach ſchweren Leiden in 
die Ewigkeit abgerufen worden iſt 
Er begab ſich nach St. Paul, Minn., 
in's Spital um ſich ein Geſchwür ope— 
riren zu laſſen, doch konnten die Aerzte 
die bereits begonnene Operation wegen 
der damit verknüpften Lebensgefahr 
für den Kranten nicht vollenden. Zwei 
Tage nad) der Operation it er geitor- 
ben. Der Leichnam wurde per Bahn 
nad Haufe geichiet, wojelbit er den 27. 
Mai beerdigt wurde. Der Berjtorbene 
hinterläßt eine betrübte Wittwe und 
fünf Kinder. Johann Neufeld. 
— In 2a Fayette, Ind., befindet ſich 
ein Inſtitut, welches beionders zum Wohle 
der Farmer von Indiana gegründet wor— 
den ijt. Es iſt die Farmer-Hochſchule der 
Burdue=Univerfität. Dortjelbit befinden 
fih ausgedehnte Stallungen, Berjuchsfel: 
der und Laboratorien, wo Verſuche zum 
Nutzen der Farmer gemacht werden. 
Thiere werden mit verichiedenerlei Futter 
und unter ungleichen Berbältniffen gefüt: 
tert. Feldfrüchte, Obft und Gemüje wer: 
den auf verichiedene Weiſe gezogen und mit 
verjchiedenerlei Dünger gebüngt. Kranf: 
heiten der Thiere und Pflanzen beobachtet 
und Mittel zur Vorbeugung oder Heilung 
geiucht. Wenigftens vier Mal im Jahre 
werden Bücher herausgegeben, welche 
werthvolle Aufichlüffe über dieſe land: 
wirthichaftlichen Zweige enthalten und auf 
Ansuchen an Jedermann umjonjt gelandt 
werden. Farmer und Diejenigen, welche 
fich für die Landwirthichaft interejfiren und 
ihren Namen und Adreife an die Verjuchs: 
ftation einjenden, erhalten in Zufunft alle 
von ihr herausgegebenen Schriften. Sie 
foiten nichts. Man adreflire: 
Agricultural Experiment Station, 
LaFayette, Ind, 





Juni. 


Aus meinem Geburtsorte Bur— 
der 
alle 





Krankheiten der Leber 


Huch die Belchaffenheit des 


rung, mithin 
vermutben, 


Iherben Beitandtheile beifer löſen, der | Harnes ift zu beachten; der Pferdeharn ift | 


Thee ſelbſt ſein Aroma verliert und ſo— 
gar die Verdauung eher ſtört. Der 
Thee hat aber auch) ſeine Nachtheile und 
zu diefen zählen wir in eriter Linie den 
Umstand, daß er, wenn jpäter abends 
| eingenommen, Vielen den Schlaf vaubt. 


jo beobachte 


Was das Eis anbelangt, 
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man, daß das Gefühl von erfriſchender theilung des Geſundheitszuſtandes ift| Namen Kohn F. Ray iſt wegen eines dieſem Frühjahr Haben die Begetite 


Kühle, welches der vermehrten Gin 


nahme desielben folgt, ſehr raſch einer 


I monade zu bereiten. Zuder follte man 
) \) 
gar nicht Hinzufegen, da er bei feiner 


| Berwandlung im Körper Hitze entwidelt. 


- — 


Beurtheilung des Gejundheits 
Zuſtandes der Hausthiere. 


| Zur Erkennung des Gefundheitszu 
ſtandes unferer Hausthiere ift fleihige 
Beobachtung die Hauptſache. Man 
muß fie ſowohl im Stalle, beim Frei: 
jen, auf der Weide, im Dienjt wie in 
der Ruhe beobachten. 

Man betradhte zunächſt die Haut, 
welche weih und rein von Schuppen 
und Schilfern jein Toll und bei weißer 
Haut von blafrother Färbung. Spröde, 
trodene, ichilferige Haut zeigt ſtets auf 
eine Gefundheitsitörung und frankhafte 
Zuftände hin, als: Räude, Flechten, 
Beulen, Anoten u. ſ. w. Im geſun— 
den Zujtande ift die Haut mit feinem 
Staube bededt, der durch das Striegeln 
leicht entfernt werden fann. Das Haar 
zeigt bei gelunden Thieren ein glänzen 
des Anfehen, liegt glatt am Leibe und 
wird zur richtigen Zeit gemwechjelt; ge= 
fträubtes und ftruppiges Haar über den 
ganzen Körper iſt jtet3 ein Zeichen 
ſchlechter Ernährung und fehlerhafter 
Hautthätigteit, zeitweifes Sträuben der 
Haare iſt dagegen ein Zeichen fieberhaf- 
ten Zuftandes. Die Wolle muß weich 
und ſanft anzufühlen jein und feit 
figen. Die Körpertemperatur joll gleich- 
mäßig vertheilt fein, nur Ohren, Füße 
und Hörner find gewöhnlich etwas fälter. 
Das Flogmaul beim Rinde muß gleich- 
mäßig befeuchtet, ebenfalls etwas fälter 
und nicht troden fein. Die fichtbaren 
Schleimhäute (Naſenſchleimhaut, Maul- 
Ichleimhaut und Bindehaut des Auges) 
follen eine rojenrothe Farbe zeigen; hö— 
ber geröthete Schleimhäute und mit 
dunfelrothen Blutgefäßen zeigen Ent: 
zundungszuftände an; blaſſe Schleim- 
häute deuten auf allgemeine Schwäche, 
Blutmangel, Blutwäfferigfeit, Fäule; 
und eine gelbe Färbung diefer Häute 
läßt mit Sicherheit auf Erfranfung der 
Leber jchließen, während endlich eine 
bleifarbene, bläuliche Färbung auf Ue— 
bergang in Brand und bald eintretenden 
Tod hinweilt. Beim gefunden Thiere 
follen die Augen Har und rein fein; 


gewöhnlich im gefunden Zuitande trübe 
und blasgelb, 
und blaßgelb. 
heiten wird der Harn vöthlicefeurig, 
in Schwächezuſtänden trüb/und did, bei 
Peberleiden geblic gefärbt. 


Von großer Wichtigkeit bei der Beur- 


ferner die Art und Weile des Athmens, | 


„ 


welches lan 


ſtand 8 bis 10 Mal in der Minute, 
Kinder 12 bis 15 Mal, Schafe 13 bis 
20 Mal, Hunde 14 bis 20 Mal, 
Schweine 15 bis 20 Mal in der Mi— 
Bei raſcher Bewegung tritt eine 


es A 


nute. 
| Beichleunigung d 
im Sommer bei ftarfer Hitze. Geſunde 
Pferde, 5 bis 10 Minuten in mäßig 
itarfem Trabe geritten, athmen 25 bis 
35 Mal in der Minute, dämpfige Pferde 
dann 50 bis 70 Mal in der Minute 
und während bei gefunden Pferden das 
Athmen fi in der Zeit von 2 bis 5 
Minuten wieder volljtändig beruhigt, 
|dauert dies bei dämpfigen Pferden in 
der Regel 10 bis 15 Minuten. 
| ausgeathmete Luft joll mäßig warm 
(fein, ift fie wärmer als gewöhnlich, jo 
deutet das auf entzündliche Zuftände, 
ijt fie aber falt, auf geringe Lebensthä— 
tigkeit und auf nahenden Tod. Mit 
Hujten begleitetes Athmen deutet auf 
ein Krankſein der Lunge und Luft: 
röhre hin. Bei gefunden Pferden er- 
Icheint der durch Drud mit der Hand am 
Kehlkopf künstlich erzeugte Huften frei, 
fräftig und laut. 

Eine ganz bejondere Unterfuhung 
nimmt noc der Herzihlag und der 
Buls in Anfprud. Erfterer darf bei 
den größeren Hausthieren nur auf der 
linfen Seite und auch hier nur faum 
fühlbar fein; rechts wird er nur in 
franfhaften Zuftänden gefühlt. Die 
Zahl der Pulſe, welche man in einer 
beitimmten Zeit zählt, ift verfchieden 
nach der Thiergattung, nad) dem Alter, 
dem Temperament und Gejchledht. Beim 
gefunden Pferde zählt man 36 bis 40 
Pulſe in der Minute (bei Hengften we— 
niger als bei Stuten), bei Ochſen und 
Kühen 45 bis 55, bei Schafen und 
Ziegen 70 bis 80 und bei Hunden 70 
bis 120 in der Minute. Durch Aufre- 
gung, Bewegung und  fieberhafte 
Krantheiten wird der Puls befchleunigt. 

Schließlich ift noch das Benehmen der 
Thiere zu beobachten. Gefunde Thiere 
tragen Hals, Kopf und Ohren aufrecht, 
find munter und lebhaft, gehen gern an 
die Arbeit, freiien alsbald nad Rück— 
fehr von der Arbeit und legen fich des 
Nachts nieder. Viele jehen es als ein 
Zeichen der Gefundheit an, wenn Pferde 
von der Arbeit in den Stall zurüdge- 


Die 
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feuriger Blick weiſt auf innere Entzün— 
dungen, jtierer Blid auf Gehirn- oder | 
Niidenmarfsleiden hin. Das Maul des | 
Pferdes foll unter dem Zaume jhäumen- | 
den Schleim und Speichel abjondern. | 
Neger Appetit, der fich durch lebhaf- | 





tes Verlangen nad) dem Futter a 


fehrt, ſich alsbald jchütteln oder ſich 
wälzen und itallen. Als franf gilt das 
Prerd, das Kopf und Ohren, hängen 
läßt, im Stalle in fich ſelbſt verfunten 
dajteht, verdroſſen an die Arbeit geht, 
nach der Arbeit nicht gleich frißt und 
des Nachts ſich nicht legt. 


Ja 


durch Schw 
der Rindsharn aber Harı 


In entzündlichen Kranfs | 


jam und ruhig, ſtill und | 
er * on 2 2 J | sn Druehthans herirthoi nalen - : con * 
gegentheiligen Wirkung Platz macht. ohne alle Anſtrengungen geſchehen ſoll. Jahren Zuchthaus verurtheilt worden. Counties Haben ſich Bewäſſerungs-Ge 


thmens ein, ebenſo 


ſchen Rabbi erhalten. | 
— In dem alten Kirchenbuch einer 
Kirche in Connecticut findet ſich vom 
Jahre 1702 folgende Notiz: „Weil ſie 
atzen ruheſtörenden Lärm in 
der Kirche gemacht hat, wird die Jung 

frau Anna Bolton drei Sonntage im 
Armenſünderſtuhl ſitzen und drei Schil 

linge Buße zahlen.“ 


1 


bei 


— Gin methodiltifcher Prediger mit 


a 


in einem Hotel zu 


übten Kinbruchs in Columbus zu zwei 
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Wir empfehlen alſo, ſich eine gute Lie Das Pferd athmet im gefunden Zu- Er hat eine rau und ſechs Kinder und ſellſchaften gebildet, welche bereits rü⸗ 


gedenkt, nachdem er ſeine Strafe abge— 
büßt, auch fernerhin 
bleiben. 

— Die „N. Y. World“ jagt, es le 
ben über 150,000 Menfchen im Nem 
York, die, wenn fie fich Schlafen legen, 
weder willen, wo jie morgens Frühſtück 
befommen, noch wo und ob fie in der 
nächſten Nacht ſchlafen gehen können. 
Außerdem aber feien mehr als hundert 
Perſonen ebendafelbit, welche unter 
Eid nicht angeben fönnen, wie viele 
Millionen Werth von Eigenthum fie be- 
lien. 


Der 


„Seelſorger“ zu 


Beſuch Europas von Ameri- 
fanern iſt gegenwärtig jo ftarf, wie nie 
zuvor. Es find legthin in einer Woche 
auf den Dampfern des Norddeutichen 
Lloyd faſt 700 erite Gajütenpaflagiere 
angelangt. Ueber Hamburg, Liverpool 
und Havre find in der nämlichen Woche 
nur auf Schnelldampfern beinahe 2400 
erite Cajütenpaſſagiere gelandet, jo daß 
eine einzige Woche 3000 Amerikaner nad) 
Europa bradte, die den wohlhabenden 
Claſſen angehören und große Summen 
Geldes auszugeben gewohnt jind. 

— Zum einjtweiligen Nachfolger des 
verftorbenen canadiichen Minifterpräfi- 
denten McDonald wurde Kohn Ab— 
bott ernannt. Abbott jteht im fieb- 
zigiten Yebensjahre, iſt aber noch äu— 
ßerſt rüftig. Er wurde in Unter-Ganada 
geboren als Sohn eines Geijtlichen der 
biſchöflichen Hochkirche und ift von Be— 
ruf Advocat. Er beſitzt eine anſpre— 
chende und überzeugende Beredſamkeit. 
Ob es ihm gelingen wird, die canadi— 
che Tory- Partei, welche bei der legten 
Barlamentswahl mit fnapper Noth ei- 
ner Niederlage entging, zufammenzu- 
halten, wird man bald jehen. 

— Der vielgefehmähte amerikaniſche 
Spudnapf wird jegt in den öffentlichen 
Schulen von Berlin zu Ehren fommen. 
Auf Grund des vom Polizeipräfidium 
veröffentlichten Gutachtens der wiſſen— 
Ihaftlihen Deputation für das Medi- 
cinalwejen, betreffend Maßregeln ge— 
gen Verbreitung der Tuberculofe, hat 
nämlich die ſtädtiſche Schuldeputation 
von Berlin beichloffen, für die Räume 
der ihrer Aufficht unterjtellten Schulen 
emaillirte, mit Trichterdedeln verjehene 
Blehipudnäpfe, welche mit Wafler zu 
füllen jind, anzuſchaffen. Dieſelben 
follen nicht blos in den einzelnen Glaf- 
jfenräumen, fondern auch in der Turn— 
halle und Aula, im Amts= und Gonfe- 
renzzimmer, jowie auf den Gängen 
und Treppenabfäten jeder Schule auf- 





gejtellt werden. 


den das darauf bezügliche Gebot, gege: 
ben. Da aber viele Juden Schweine: 
fleiſch eſſen, Profeſſors 
Behauptung, daß ein Glied des jüdi— 
ſchen Stammes nie am Krebs erkranke, 
wohl nicht ganz richtig ſein. 


ſo wird des 


Mit künſtlicher Bewäſſerung foll| 
in dieſem Sommer im weſtlichen Kan- 
ſas ein umfaſſender Verſuch gemacht 
werden. Die reichlichen Regenfälle i 


| 


| Mindejten abgekühlt. In ſämmtlichen 
| 


as 


Ijtig an der Arbeit find. Das größte | 
ı Graben-Syitem wird wahriheintich i 

| dem County Cheyenne, in ver außee 
ſten Nordweſt-Ecke des Staates, ange 
| legt werden, zu deſſen Koſten die Bur 
lington & Miffouri - Eifenbahngejell- | 
ſchaft $100,000 beitragen wird. Unter | 
dem Namen „South Fork Irrigation 
—E Improvement Company“ hat ſich 
| nämlich eine Geſellſchaft mit einem ein- | 
gezahlten Bapital von $100,000 gebil 
det. Die Geſellſchaft hat ein ganzes 
Heer Arbeiter und Gefpanne in Thä— 
tigfeit und es werden im County 120 
Meilen Gräben, außer ihren Seiten 
zweigen, angelegt werden. Man erwar- 
tet, daß dieſes Bewäſſerungs-Syſtem 
über 100,000 Acres Land  beriejeln 
wird. Auch werden Waſſerbecken zur 
Anfammlung und Aufbewahrung von 
überfhüfligem Waller für Zeiten außer— 
gewöhnlicher Trodenheit zu einem Ko- 
itenpreife von 855,000 eingerichtet wer- 
den. 

— Ein aufregender Vorfall trug ſich 
neulid auf dem Gharlottenburger 
Bahnhofe zu. Als ein Zug mit ruſſi— 
ſchen Flüchtlingen dort einlief geleitete 
dieje das Unterjtügungs-Gommittee in 
die für den vorläufigen Aufenthalt be— 
ftimmten Räume, deren Gitterthüren, 
wie gewöhnlich, hinter den Eintretenden 
abgeichloffen wurden. Eine aus Mann, 
Frau und vier Kindern beftehende 
Yamilie ſchien bezüglich des allerdings 
fehr düftern Raumes den Eindrud em— 
pfangen zu haben, daß man fie einem 
Gefängniß überantworten wolle. Und 
al3 nun gar zwei Damen fich zweier 
ihrer Kinder bemächtigten, um fie zu 
wajchen und mit neuen Kleidern zu ver- 
ſehen, da hatte die unglüdliche Mutter 
wohl den Gedanfen gefaßt, daß man fie 
von ihren Sprößlingen trennen wolle. 
Leiſe ſprach fie mit ihrem Mann, drüdte 
die ihr gebliebenen beiden Kinder feit 
an fi und gewann durch eine auf ihr 
Klopfen von außen geöffnete Thür den 
Bahniteig. Hier blidte fie einige Male 
ſcheu um ſich und warf fih dann mit 
den Ihrigen auf die Schienen, um fich 
überfahren zu laſſen. Nur mit der 
äußerften Anftrengung vermochten fünf 
hinzugeeilte Bahnbeamte und einige 
Gommitteemitglieder die vier Perſonen 
vom Geleife zurüdzureißen und einer 
blutigen Gataftrophe vorzubeugen. Als 
der Mutter jpäter die jauber eingeklei= 
deten Kinder wieder zugeführt wurden, 
merkte fie exit ihren Irrthum, ihre) 
Troſtloſigkeit ſchwand, und Freuden 
thränen traten ihr in die Augen. 





von vier muntern Sprößlingen. 


Auperordentlicher Kinderjegen. 


Nor Hurzem meldeten wir, daß die 
Norwegerin Ghriftine Anderfon in 
Lanſing, Mich., im Alter von 49 Nah 
bereits 23 Kinder geboren habe. 
ungewöhnliche Fruchtbarkeit 
wird don einer jungen Südländerin 
noch bedeutend übertroffen, wenn näm— 
lich folgender, dem New Work „Com— 
mercial Advertiſer“ zugeichriebener Bes 


x 


.)* 


ren 


Diele 


rrville, Ohio, vers rung für das Unternehmen nicht im | richt wahr iſt. 


Hr. A. M. Ihomas, der gerade über 
der Georgiaer Staatsgrenze, in Gadsden 
Bounty, Fla., wohnt, iſt 55 Nahre oft 
und Mater von 
jünger als ihr Gemahl, hat alfo gerade 
jo viele Kinder geboren als fie Jahre 
süblt. Das Baar wurde vor fünfzehn 

verheirathet. Schon nad 


{ [8 


Jahren 
zwanzig Monaten war es im Beſitze 
Ihre 
Familie Hat ich ſeither mit fait aus 


Inahmslojer Negelmäßigfeit vermehrt, 


indem ſich zuweilen Zwillinge oder gar 
Drillinge einftellten, bis die Geſammt— 
zahl der Kinder auf 32 angewachſen ift. 

Hr. und Frau Thomas find ein 
fleißiges, zufriedenes und glücdliches 
Paar und ihre 32 Sprößlinge bilden 
eine hübjche und intereilante Kinder: 
Ichaar. 


Gemeinnüßiges. 
— Der Rahm bildet ein bewunderns— 
werthes Nahrungsmittel für frante,, 
ichwache und alte Leute, beſſer als But— 
ter, da der Rahm noch viel mehr flüch- 
tige Oele enthält. Perjonen, welche 
Neigung zur Auszehrung haben, be= 
jahrt jind und an falten Fühen leiden 
oder jchleht verdauen, befommt der 

Genuß von Rahm befonders qut. 





Forni’ 8 — 
2lipen-Aräuter 
Iut:Beleber. 


Gnaden-@ ? 
@in ae A Natur für die 


Der alte Dr. Beter Fahr ney ftammte von Schweb⸗ 
gr ab und wurde ım em Dahrhundert in Lancafter 
d., Ba., geboren. Er wohnte und praktizirte ala Arzt 
in Baihington €o., Md., bis zu jeinem Tore, und jeine 
Urzeneien find bis auf den heutigen Tag im Gebraud 
—— Sein berühmter Blut-Reiniger hat der lei 
enden Menichheit mehr Gutes erwieien, als irgend eine 
andere befannte Medizin; aber erit jein Enkel, ein Arzt 
und praktiiher Chemiker, brachte diejes werthuolle H 
mittel zu feiner jegigen hoben Vollkommenhen. 
ausgedehnte Verkauf von magnetiihem Wafer, 
das aus artefiihen Mineral-O uellen genommen wurde, 
melde an einigen Stellen bis zu einer Tiefe von 1200 fu 
unter der Oberfläche gebohrt wurden, bracte ihn a 
den Gedanken, diejed Wafjer als Auflöjungs-Mittel b 
der ellung jeiner Medizin, allgemein befannt unter 
dem Namen Form's Alpen Krauter Blut-Beleber,* ame 
umenden und auf bieje Weiſe eine vegetabiliiche und 
rmiofe Minerals:Berbindung berzuftellen, wie eine 
olche nie zuvor entdedt worden ift. 
Die Alpen-Sräuter 
beftehen aus mehr als preiin verichiedenen Arten im⸗ 
portirter und einheimischer Wirrzeln, Rinden, Blätte 
men und ®eeren, die jeit Jahrhunderten befann! 
ind, daß fie die höchiten medizinischen Eigenichaften be 
igen, und alle Krankheiten, dieim Blut ihren Sig haben, 
uriren, und man gebraucht fie gegen Berftopfung, Vers 
dauungsbeihmwerden, krankes und nervofes Kopfmweh, 
Leberleiden, Gallenbeihwerden, Gelbiucht, Rheuma 
tismus, Gicht, Dospepſie, Verdauungsichwäce, Rofe, 
Würmer, Bandwurm, Kafjerjucht, euralgia, frrefte 
nd Fieberichauer, Be riodiiche Kopfichmerzen, Cchleie 
hendes Fieber, Scropheln und andere jcrophulöfe 
trankheiten, Finnen, Bufteln, Higpoden, Schwären, 
Beihmwülfte, Flechten u. Salzfluß Grindkopf, Freſſende 
lechte, ren und Gejichmwüre, Schmerzen in ben 








u 
d 
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ochen, Seiten und im Stopf, Frauen-Stranfheiten, 
Unfruchtbarkeit, Weihfluß, Wbzehrung, Allgemeine 
Schwäche, Krebsförmiger Fiuß, Krebs, Bronchitis, Mar 
fern, Hämorrhoiden, Schwindel, Rüdenfchmerzen, Nie 
ven-teiden u. f. w. 

Die Alpen-Kräuter find feine Apothefer-Medizin, ber 
bentet dad. Man kann fie nur vom Lokal⸗Agenten ader 
direft vom Hauptquartier beziehen, fo daß der Eigen: 
tbümer immer für die Reinheit und die heilenden Eigen: 
föotten dieſes Mitteld verantwortlich ift. — Wegen ne 
derer Angaben, Bedingungen für die Agenten u. |. m, 


abreffire man 
De. DB. Yahrnen, 393 Ogden Ape., Thicago, I 
19, 91— 18,92. 

















Das befte Mittel . 
auf biefer Welt, fhreibt 3. Hofbe r aus Syracufe,R.P., 
iſt Raftor König's Nerven: Stärker, denn mein Sohn, 
welcher vor drei Jahren durd einen Hirnihlag theils 
mweije geläbmt wurde und nod die Fallſucht dazu betam, 
bat fie, jeit er eine Flajche davon nahm, nicht mehr ges 
habi—or jagt feinen herzlichſten Dant. 

New Haven, Gonn., 9. Feb. ’89. 
Ich bezeuge hiermit, daß meine Mutter feit mebr als 
% Jahren an Nervenjhmwäde gelitten hat. Wir baben 
unzählige Mittel und Aerzie verfucht; fie ift ihrer Ges 
unbbeit wegen nad) Deutihland gereift; fie hat in allem 
ufende von Dollars ausgegeben —aber nur mit tem= 
orärem Erjolg. Aulegt verjudten wir Rotor König’g 
Karen: Stärter und Eiien=@lirir, und ic glaube ehrlich 
und aufrihtig, daß fie nidı allein mehr Gutes von 
biefen erhalten, wie von allen anderen zujammengenoms 
men, jondern auch daß fie ohne diejelben geftorben wäre 
benn ehe wir mit Ibrer Medicin anfingen, wurde fie 

von Tag B Tag ſchwächer. 

‚Robert J. Ehni, 774 Epapel St, 


® ein werthvolles Buch für Nervenleidenbe 
rei wird Jedem ber es verlangt, zugejandt. 
Arme erhalten auch die Medizin umfonft, 
Diefe Medizin wurde jeit dem Jahre 1876 von dem 
Hochw. Paftor König, Fort Wayne, Ind. zubereitet 
nnd jet unter feiner Anweifung bon der 
KOENIG MEDICINE CO., 
R38 wor - St, > ILL. 
pothefern A haben 
81.00 Sie Faihe, 6 Flaihen jrss. 00; 
srohe 81.75, 6 für 89.00. 








Neueſte Nachrichten. 
Ausland. 
N-tin 


Witien 





Deutſchland. 16. 
Folge uligü abe Y 
erban treiben» Gegenden, beſonders 

am — 9 und in Tyrol, wo kürzlich 

Schnee gefallen iſt, bleiben die Getreide— 

preiſe hoch. 

Oeſterreich-Ungarn. — Troppau, 
17. Juni. Ein taubſtummer Menſch, der 
am 28. Mai im Dorfe Hrabin wegen Land— 
ſtreicherei verhaftet und in eine Zelle einge: 
jperrt worden war, ift auf grauenbafte 
MWeije umgefommen. Die Polizei vergaß 
den Gefangenen vollftändig und faın nicht 
wieder zu der Zelle vom Tage der Verhaf— 
tung an bis gejtern. Als man die Zelle 
betrat, ergab fih, dak der Mann Hungers 
geitorben war. Die Leiche war von Ratten 
halb aufgefreiien. 

Wien, 18. „uni. Ein künſtlich angeleg: 
legter, 1000 Fuß langer, 350 Fuß breiter 
und SO Fuß tiefer See in Tyrol durchbrach 
heute mit furchtbarem Getöſe die Dämme 
und überfluthete das Thal. Da die Be 
wohner das Unglück vorausgejeben und 
demgemäß Vorfichtsmaßregeln getroffen 
haben, jo glaubt man nicht, daß Menſchen 
leben dabei verloren gegangen find. Na 
türlich wurde viel Eigenthum zerftört. 


Juni. 


itannien. London, 
ung in England und 
29,000, 


Großbr 
Juni. Die Volkszählr 
Wales weiſt eine Bevölkerung von 
000 nach. Das ift eine Zunahme 
3,000,000 in den leiten zehn Sabren. 


Italien. — Rom, 14. Juni. Im Be 
zirf Verona dauern die heftigen Erdſtöße 
fort und t voben die Ortichaften mit voll: 
ftändiger Bernichtung. 
S . Pe r 


tg, 14. 


Sträflinge 


Rußland. 
Juni Eine Barke 
oa" — >. er * 2 — = 
nad Sitbirt bring Ute, iſt in 
der Wolga bei Nijaul No wgorod geit 
und viele der Sträflinge ertranfen 

London, 15. Depeichen aus 

della melden, * ſten und 

tu aus rbannt 

l jt: ıD, 
ortbodoren 

Ge— 


estheilen 


en hei ute 


Juni 

ß viele 
Kaukap 
{ beraubt 
tollen in dem 
Glauben © erden. A 
mwaltthaten } anderen Yand 
begangen worden jet. 

ti. Geftern 


daR 
N dem 

ul rer wor a n 
Die Yebtere 
sogen 


olien in 


Abend be: 


Soldaten 


— 
Baͤtun 
gegnete 


— ———— — — — 


Homöopathiſche A 


Die Kur 


kommenſte und größte des 
Vereinigten Staaten. 











16. | 


wird verſchi 


von | - 


ve 
I und eines ibußenten ı Anftrice bevarf. 17,91 


inken 


zutre 


iſas City Homöopathiſche Apotheke iſt 
Weſtens, 


bemanntes Boot einem Piratenboot, in 
welchem fich zwölf Perſonen befanden, der 
Officer befahl den Piraten anzubalten, 
worauf dieie mit Gewehrihüffen antworte: 
ten. Bier Soldaten wurden jofort metödtet, 


und bei einem weiteren Verjuche, die Piraz | 


ten zu verfolgen, wurden noch zwei Solda: 
ten erſchoſſen. Schließlich wurde ein rujs 
fiiches Kanonenboot zur Verfolgung der 
Piraten abgejandt. 


Egypten. — Kairo, Juni. Der 
Nil iſt im ſchnellen Steigen begriffen. Das | 
Hochwaſſer fommt dieſes Fahr außerge: 
wöhnlich früh 

China. — London, 16. Juni. In 
Folge der VBorftellungen der diplomatischen 
Bertreter ausmwärtiger Mächte in Peking 
hat der Kaijer von China den Behörden be: 
fohlen, alle Ausländer zu beſchützen und 
die Eingeborenen, die fih an den jüngft 
verübten Greuelthaten betheiligten, jtreng 
zu beftrafen. 

Indien. — Galcutta, 19. Juni. Ge: 
ftern wurden in der Provinz Bengalen 
ſechzig Erdftöße beobachtet. Viele Gebäude 
find eingejtürzt. 

Schweiz. — Bajel, 20. Juni. Nach— 
fragen nach den begleitenden Umſtänden 
des ſchrecklichen Mönchenfteiner Eiſen— 
bahnunglücdes haben ergeben, daß der Ba: 
jeler Stationsvorfteher, als er die Menge 
der Ausflügler und anderen Reijenden, die 
weiter als bis Mönchenftein wollten, ſah, 
Vorkehrungen traf, einen Sonderzug für 
die Bequenilichfeit der letteren abgehen zu 
laſſen. Diejer Sonderzug aing eine Viertel: 
ftunde früher ab, als der Unglüdszua. Er 
fam wohlbehalten über die Brüde. Durch) 
die Handlungsweije des Stationsvorjtehers 
mirrden etwa 150 Menijchenleben gerettet, 


unter denen jich auch etwa ein Dußend 


Amerifaner befanden. 








— Wie man Geld verdienen 
kann. — Werther Herr: Mr. Sargent’3 
Erfahrung im Plattiren ift mir zu Ohren 
gefommen, weshalb ich mich verjucht fühle 
über meinen Erfolg zu jchreiben. Ich ließ 
mir von H.C Delno & Co. in Columbus, 
Ohio, einen Plattirer um $5.00 fommen. 
Seitdem werden mir mehr Tiichgeräthe 
und andere Sachen übergeben als ich plat= 
tiren fann. Sch verdiente die erite Woche 
327.00 und in drei Wochen $97.00. es 
dermann fann plattiren und damit das 
ganze Jahr hindurch Geld verdienen, wo 
immer er auch iſt. Man fann ich von der 
oben genannten Firma Girculare jchicen 
laſſen. ilhelm Gray. 


W 


Die Holz vor Fäuluiß ſchützende Auſtrich— 


Farbe Carbolineum Avenarius 

dt in Kannen von 5 Gallonen, in käſſern von 
» und 50 Gallonen. — Frachtfrei an Be- 

Station von 10 Gallonen aufwi Bezablung 

mpfang ver Waare, oder auf 60 oder age 

an, beitändıg Carbolincum tim 

t niemals) und es giebt immer 


10, 15 


es verdirb 
Fäuſniß und dem Verderben aus«aeſetzt vit 
16,92 


CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
131 & ı33 $ycamore St., Miiwaukee, Wis- 


Choralbücher 
von H 
#1.60 
albuch Melodien 
entt yaltend wie das vier jtimmige) . 4 
MENNUNITE PUB. Eikhart. Ind. 


Dr. ft Noy Brown, 


Arzt und Wundarzt, 


iges boralbuch, Zabl.ndrud 


(diefeiben 
0 


o. 


Windom - - Minnefota, 
it jeden Dienſtag-Machmittag in Balz: 
zer's Apothete in Manntein Lake an 


fen. 


lpotheke, 
14 West 12th Sr, Kansas City, Mo. 


die voll- 


wenn nicht in den 


&3 wird nur mit Den beiten 
elecetrifchen Mafchinen gearbeitet. 


Sroße oder Feine vollitändige 
homöopathiſche Apotbefen für Haus 
oder Geſchäft eingerichtet, wie auch) 
ſonſt Groß- und Kleinverfauf. 

—— Billig, gut und prompt! — 
Man adreflire: 


Kansas GITY HOMOEOPATHIG PHARM, G0., 
14 West I2th Str., KANSAS CITY, MO. 


J. 


C. WISE, Ph. G., M’gr. 


Wir empfehlen auch ganz beionders unſer eigen Eucalypt Cordial — 


das einzige Blutreinigungsmittel, 
laria-Kranfheiten. Ferner: 


Huften Tropfen. 

Leber: Pillen. 
Panacea-Salbe. 
Dieſes, ſowie Alles 
BE> Agenten 
Wiederverkäufer 


was 





in der Homöopathie 
überall verlangt! EU 

und Leute Die practiciren 
erhalten guten Nabatt, == 


ftärfend und ficheres Gegenmittel für Mas 


Hämporrboiden-Salbe. 
Augen:Salbe. 


Pettit's Anti-Derflopfungspillen. 


gebraucht wird. 


Wir haben ein homödopathiſches Hoipital 
wie auch Schule und wird gerne Math ertheilt, 


6—15'9. 


zeit. | 


Neueſte Nachrichten 


| Inland. 


Burlington, 9a., 15. Juni. Der 
Thermometer iſt heute im Schatten auf 95 
Grad geftiegen. 

Bojton, 15. Juni. Aus ganz Neueng⸗ 
land wurde heute ein hoher Thermometer: 
|ftand berichtet. In Maine wurden 82 bis 
90 Grad „verzeichnet, in New Hampihire 
unter 38 Ortichaften nur in einer weniger 
als 90, in Maſſachuſetts bis zu 92 Grad 
und in Providence in Rhode Island gar 


107. 

Wichita, Kan., 16. Juni. Heute Nach: 
mittag fuhr ein gewaltiger Wirbelmwind 
über New Burdod an der Wicita- und 
Weitern:Eifenbahn hinweg. Derielbe muß 
der Ernte bedeutenden Schaden gethan ha= 
ben. In Wichita fand ein ftarfer Hagel: 
ichlag ſtatt. 

Cincinnati, 16. Juni. Von Neenan= 
ville in Green City wird berichtet, daß dort 
am Samitag eine Waſſerhoſe großes Un— 
glücf angerichtet hat. Das Wafler ftürzte in 
ſolchen Maſſen bernieder, daß ein Fleiner 
Bach zu einem veißenden Strom wurde. 
Das Lagerhaus und die Wohnung von T. 
N. King wurde fortgeriffen und der eiierne 
Geldſchrank, welcher ſich nebjt vem Poſtamt 
in dem Gebäude befand, wurde ein Opfer 
der anftürmenden Fluth. Außerdem wurde 
noch eine Anzahl anderer Gebäude wegge— 








entlang ging zu Grunde. Der durch die 
Fluth angerichtete Schaden ift ein jehr be: 
deutender. 

Topefa, Kan., uni. Die Ernte 
ift in den jüdlichen Counties in vollem 
Gange und die Köruer find voll und jchwer. 
Weizen ijt bejonders gut ausgefallen. Nur 
fünf Counties berichten von dürftigem 
Weizenertrag. Hafer, Flachs, Gerfte und 
Hirſe wurden ſpät gejät und die Bodenfläche 
verkleinert. Eine Mittelernte ift jeßt ſicher. 
Vierzehn Counties berichten geringen Mais, 
Die Ernte tft jpät, voll Unkraut und ſteht 
in vielen Counties ſchlecht. In Weſt-Kan— 
jas geht esan. Die O biternte ift noch nie 
jo veriprechend gewejen, wie diejes Jahr. 

Omaha, Neb., 17. Juni. Vergangene 
Nacht hat es im ganzen Staat jo heftig ge: 
regnet wie jeit Jahren nicht. Längs der 
Burlington & Miſſouri-Bahn im jüdlichen 
Nebrasfa und in Kanſas gab es verichiedene 
Auswaſchungen, die ſchlimmſte in der Nähe 
von Orleans. 

Newburg, RW. 19. Juni. Im Ge: 
fängniß zu ak — 2* ſich ein j unges 
Frauenzimmer, das, wenn alle gegen fie 
erhobenen Beichuldigungen wahr find, die 
verförperte Schlecbtigkeit Hit. Sie befindet 
ih wegen Pferdediebſtahls in Haft, wird 
aber auch der Branditiitung und des Mor 
des beichuldigt. In Zeit von drei Mi onaten 
till fie Folgendes verübt haben: Sie hei 
rathete einen ag ı Farmer, brannte feine 
Gebäude nieder, vöftete deſſen ſchwachſinni— 
gen Sohn am ‚Feuer zu Tode, ftabl ein Ges 
ipanı Pferde aus einem Neloburger Leih⸗ 
ſtall und vertauſchte fie gegen ein anderes 
Baar Pferde und einen Wagen. Geſtern 
Abend wurde fie auf Beitreben von Whit 
beit, dem Leihſtallbeſitzer in Newburg we— 
gen Diebitabls verhaftet. Sie gab ihren 
Namen als Jennie Williamſon au. In 
ihrer Zelle befam sie bisweilen Tobjuchts 
anfälle, wobei fie ihre ze und ihre 
Strümpfe zerriß. 

Ill. 21. Juni. Großer Schaden 
wurde heute Nachmittag durch einen Ortan 
angerichtet, der Die Dächer von vielen Häu 
ſern davontrug, Bäume entwurzelte, Eiſen 
bahnwagen aus dem Geleiie warf und 
ſämmtliche Telegrapbendrähte iiederlegte 

New York, 21. Juni. Der Dampfer 
La Bretagne, der heute aus Havre bier an 
fam, berichtet, daß der Zwiſchendeckspaſſa 
gier Joſeph Feys, 40 Jahre alt, 
=> Schwe ig gebürtig, 


Schür 


Cairo, 


= 





aus der 

während er fich mit jei 

ter aus Frau und Fünf Rindern bejteben: 

den Familien unter plötzlich fein fünf 

von dem Schoße 

19 dient ichleuderte. 

hand in den Bogen. Der 

Zmeifel wahnlinnig iſt, 

wurde Schiffsofficieren ergriffen 

und in Eiſen gelegt. Er hatte gedroht, er 
wolle alle jeine Kinder ins Meer werfen. 


bielt, 

jähriges Söh ch 

der Mutterr 

Das rind ver 

Vater, der ohne 
von den 





Marklbericht. 


19. Juni 1891. 
** Ill. 


Sommerweizen, No 
en Ro. 2, ne 


Hafer, No.2 2. 

Rogaeıt, No.2 

Gerſte 

Viehmarkt. 
84.78-6.30 


Stiere 
2.503. 40 


KRBe, DUÜER Ms 4.000000 
Schweine . 

Scafe 

Lämmer 


Weizen, 
Gerite, 


ran 
Bullen ... 


Minneapolis, Minn. 


Weizen, No. 1, nördl.... 
No. 1, hart. 
St. Lonis, Mo. 
Weizen, No.2 
Mais, No.2 .... 
Hafer, No. 2 


983 
81.01 


Stiere.. 
Schweine 
Scafe.... 


4.154.600 
3.40—5.00 


Kanjas City, Mo. 
Weizen, No. 2, hart 
Ro 2, voth 





ſchwemmt, und die ganze Ernte dem Fluß |. 








Die 


Mountain Lafer 
Nollermüble 


lader zu zabfreicher Kundſchaft ein. 
Garantirt fo viel und fo gutes Mehl 





als irgeud eine Fer Nachbarmühlen. 





0.0. Bitte, kommt und überzeugt euch ſelbſt! 





QUIRING & ANDRES, 
NEWTON, KANSAS. 


Wir machen hiermit befannt, daß wir ein allgemeines 
Land, Leib, Berjiherungsd und 
Wechſelgeſchäft betreiben. 
Berfichern Getreide gegen Hagelfchaden. 
Schiffsbillete und G:1dfendungen. 


Handeln mit allen Arten von 


d ” 
Adkergeräthen „ro. Weparaturen. 
Haben die Agentur für die berühmten Buckeye Mäb- 
und Erntema-hinen, die Sprinyfield-, Aovance-, und Ault- 
man & Zavlor- Dreihmafcdinen und führen ein volles La⸗ 
ger von Eifenwaaren. 
36 ’90—28,'91. 





Die Exanthematiſche Heilmethode. 
(Auch Paunfbeidtismus genannt ) 

Sichere Heilung für alle Krankheiten. 
Somwoht bei frifch ıntftandenen als hei alten (chroni 
fen) Leiden, bie allen Mericinen und Salben Trog 
geboten baten, kann man biefe Heilmittel ala legten 
Rettungs: Anker nit Zuverfibt anmwerben. Zauf nde 
von Kranken, die von den Aerzten aufgegeben wurden, 
baben durch die Anwendung derf-I en ihr Leben gerettet, 
und völlige Geſundheit wrede erlanıt. Mittheilungen 
über die wunderbar-n Curen iefer fegenereihen Heil- 
metbobe, jomie die nötbige Anleitung zur Selbftbe- 
bandlung aller Kranlh-iten, findet mon in meinem 
rehrbuche (15. Auflage. 320 Seit n ft. rk) niederuelegt 
a erläuternde Circulare werden portofrei uge⸗ 


finde. 
John Linden, 
Special-Arzt der Eranthemariichen Deilmetbode. 
Letter Drawer V. Gleveland, Ohio. 
Dffice, 391 Superior Str , Ede Bond. 
Wohnung, 948 Proipect Str. 
Man hüte fich vor Fälſchungen und falichen 
Propheten. 
1-52'91 


Banlbarer Patient 


(Kein Arzt konnte ihm heifen) 
und der 
von 





der feinen Namen nicht genannt haben w 
feine vollitändige "sie. enerfielun 11 
ihwerem 2eiden einer, in ei Doft 
anne * en Arz e 


Kohn 

Krankheiten in 

una und Alt beiderlei & 
Aufſchlůſe über Alles 
außerdem enthält d — 
beſten Recepte de 
werden koͤnnen. Schidt Euer 

an: — 

Privat Klinik und Dispensary, 
23 West 11. Str., New York, N. Y 

’'yu i1,’41, 


u 
Bibliſche Geſchichten 
des 

Uenen Feſtaments, 
Bibelſprüche 

be Erflärun 
läntert 

AN Geuto portofrei. 
MENNONTTR 


nd 
durch 
zahlrei 


Alten 


und 


run ed deikm 


denrich engliſches und 


n 
1: yhaysyt 
MIT gr ii voll), 


(& rie eh 


— “ ſches 


8 
$ 


gebunden in wwei feiien H Ib- Morocco-Nirbarben 


ey“ fc SI OO. Em 

Grieb's Wört-rhud wird von dem meiſten 
tungen für 10--12 Tollars angeboten. 

follte desb ald bie Gelegenbeit bonngen Grieb'e Wo ter- 

buch für 85.00 ann Dashelbe wir anf Rofter 

dee Bftellerd per Cr a Wer 5 


Pudbend 


einfenden. 
Mennonite Puh. Co., 


Elkhart, Iud. 


SUSIE Bebh. (No. Ssuio. >. PC. BR.) 


Vollblut-Poland- China - Schweine 


paarmweife oder mehr, je nach Wunſch. 


Volftändiger Stammbuhb Auszug jedem Kaufer einge 
bändigt. Meine Schweine find von guter Fänge, fruchtbare 
üchter un» febr gute Mütter und mäften ſich febr — 
ende überall bin und beitrebe mich, meine Kunden durd 
ebriihe Bedienung zufrieden zu flellen. Meine Zuchttdiere 
find alle im Stammbud (S. P. C. R.) eingetragen 

Idh dabe aub S. C. B. Lerhorn und Light Brahma- 
Bübhner und »@ier zu verkaufen. 23,91 — 22.92 


K.N. FRIESEN, Halstead, Kansas. 


Pallage » Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen 
Fiverpool, Gothenburg, Wotter 
dam, Amferdam und allen eure 

pätfchen Hafen, zu den 
billigiten Preiſen. 


3u baben bei J. #. Funt 
Eifbart, Im 








ng let of information and —* 





(the aws, Mowinxg How t 
Patents, Cavents, Trade 


 MUN 


e per Dofı | 
wugelandt zu haben wunſcht, muß T5c ertra für Borte 
I Neten, 





Eine feltene Gelegenheit. 


 Briefmarte fiir 


34,0—83.’9] 
Jeder vefer | _ 


| 
| 
| 
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THE CHICAGO AND 


"NORTH- WESTERN 


Affords unrivaleıl facilities for transit between 
the most important cities an towns in !}linoie, 
lowa. Wisconsin, Northern Michigan, Minne- 
sota, North and South Dakota, Nebraska and 


Wyoming 

The train service is carefully adjusted t» 
meet the requirements of through and local 
trave!. and includes 


FAST VESTIBULED TRAINS 


Dining Cars, Sleeping — and Day Coaches, 
Running Solid between Chicagu and 
ST. PAUL, MINNEAPOLIS, 
COUNCIL BLUFFS, OMAHA, 
DENVER, ano PORTLAND, ORE. 


PULLMAN AND WAGNER — [n 
CHICAGO To SAN FRANCISCO 
—⸗ WITHOTT SHANGE 


COLONIST SLEEPERS 
CHICAGO To PORTLAND, ORE. 
AND SAN FRANCISCO. 


FREE RECLINING CHAIR CARS 
DENVER, ano Pi PORTLAND, ORE. 


For time of trains, tickets and all information, apply 
to Station Agents of tho 'hicago & North-Western Rail- 
way. or to the General Passenger Agent, at Chicago. 


W.H.NEWMAN, 3. M. WHITMAN, W. A. THRALL, 
3d Vice-Pres. Cen’l Manager. Gen’| Pass Ag’t 
37'90—36’91 


SPIRO &CO. 


in Damburg 

erlauben fich ihren alten Freunden mitzu— 
theilen, daß alle ihre Geſchäfte 
in Manitoba und Dem Nordweſten 
durch die Firma 
ALLAN, BRYDGES & CO., 

Bantiere in Wiunipeg, Man., 
abgemacht werden. (Husgenommen Die 
Mennoniten = Andjtedlungen in Süd: Ma 
nitoba, fir welche Stemens Bros & Go. 
in Gretna die Geichäfte beiorgen.) 

> Seldjendungen “a 
werden nach allen Theilen von Deutſchlaud, 
Oeſterreich und Rußlaud vermittelt, und 
gewünſchte Auskunft pünktlich er— 











alle 

Durch 

ALLAN, BRYDGES & CO., Bankers, 
350 Main Street, Winnipeg, Man. 


theilt. 


1300-4291. 


"PERGERIAN 
EEL PENS 


Are the Best, 


Mer mit den 
ven Verſuch su machen mi 
(en mir Broben von den ge— 
Nummern acaen Finfſendur 0 einer ? 

das Porto 
The Spencerian Pen Co., 
810 Broadway, New York 


Spencerian Federn et: 
ünscht dem ſchi 
bra bricht 


Gent 


Ylareı Yieder. 


Dies ift der Titel eines deutſchen Geſmabuchea mit 
welches fir Sonntagſchulen tebr aceinnet ift. 
Tosjelbe ift 191 Serten ſtark und enthält 238 Yieder, 
ven denen 180 in Muſik geſetzt find nnd ift im fteife 
Sinb-nddeden gerunden — Vreis pe- Stüd 35 Ce t&; 
per Dutzend 83.60 p rtofrei, oder $3.00 ver xpreh 
Die Errr Älrften jind vom Empfänser :u tr:gen. 
Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 


Bibeln. Bibeln. Bibeln. |® 


Wir Haben ftets von ben fünften und beften Bi- 
bein im Borrard. Wir wünfchen nod einige zuverläffige 
Be-ionen in verihierenen Gegenden, bie fih dem Rer- 
kauf diefer Bibeln wie auch des Märivrer-Spiegele 
und Meuno Stmon’s Bollftändige Werke wibmer 
wollen. Dan kann fih dadurch einen ſchönen Verbienft 
fiern. Um fernere Auskunft wende man fih an bie 


MENNONITE PUR. CO. Elkhart. Ind 





Eine vorzügliche Gelegenheit 


zur Ueberfabrt zwilchen Deutichland und Ame- 
rifa bietet die allbeliebte Baltimore-Rinie des 


Horddeutichen Floyd. 


Die rühmlichſt befannten, neuen und erprobten 
3500 bis 6000 Tons großen Poſtdampfer diefer 
Linie: „Dresden” (neu), „Münden (nen), 
* (neu), „Stuttgart“ neu), 

Rhein“, „Main“, „Donau“, „America“, 
Hermann“ fabren regelmäßig wöchentlid 
zwiſchen 


Baltimore und Bremen 


direet, 


und nehmen Paſſagiere zu außerordentlich gün⸗ 
ſtigen Bedingungen. 

Billige Eiſenbabnfahrt von und nad 
dem Weſten. Vollkändiger Schu vor Heber- 
vortbeilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more, Einwanderer iteigen vom Dampfichiff 
unmittelbar in bie bereitfichenden Eifen- 
bahnwagen. Keim Wagenwechiel zwiſchen 
Baltimore, Chicago und St, Louis. Dols 
metfcher begleiten die Einwanderer auf ber 
Neite nach dem Welten. Bis Ende 1888 wur- 
den mit Lloyd Dampfern 


1,835,513 Paflagiere 





Die Behandlung 
chroniſcher Leiden 


mache ich zur Specialität. 
Schwindfuchr heile ih, wenn das Lei— 
den noch nicht zu weit vorgejchritten iſt. 
Alle Formen von Wafencatarrh heile 
ichn mit ſicherem Erfolg. 
Den Baurmwarm treibe ich in kurzer Zeit 
und zwar ohne Schmerzen ab. 
Mein Büchlein, das viele Leiden und 
deren Behandlung beichreibt, verjende ich frei 
an Jedermann, der darum nadhjucht. 
Man adreſſire: 


J.J. ENTZ,M D. 
HILLSBORO, KAN. 


18 ’91—19,'92. 


ui = 22 9 PS 





“Kilisall Pain.” 
TryitiOnly2ödc, 


Salvation Oil 


42 96—41'91. 





D 


mit der Geographie des Landes unbetannt wird viel In⸗ 
formation erhalten durch das Studium diejerftarte der 




















Grafen Rod Island Route 
E., EB. und C. K. &N. Eiſenbahnen) 
Weften, FAT. und Südweiten. Cie ſchließt 
Chicago, Joliet, Rock Jsland, Davenpori, 
Des Moines, Gouncit Bluffs, Watertown, 
Biour Falls, Minnenpolis, St. Baul, St. 
%ofeph, Atchiſon, Keavenworth, Hanias Gity, 
Fopeta, wolorado Springs, Denver, Pueble 
und Hunderte von blühenden Städten und Orts 
ihaften in fich und durchkreuzt große Streden dee 
teichjten Uderbaustandes ım Weiten. 
Solide Beitibul:Erprei: Züge, 
velche in Jezug auf f Pracht und Luguriöle Bequemliche 
eit faum ihres Gleichen finden, (täglich) zwiſchen 
Shiengo und Golorado Springs, Denver .- 
Bueblö. Aebnlicher pracdıtvoller Beitibul:Zugs 
Dienst Atäglıch) zwiſchen Ghicago und Göouneil 
Bin (Dmahna) und zwischen Ghicage und 
w mind Eity. Moderne Tag⸗Waggons, elegante 
) aggons (in welchen tötliche Mahlzeiten zu 
r v uſtuhl⸗ Waggons 
frei, und Balaft-Schlaf J—— Die direkte 
e nach —— Sorion Suthinien, Wir 
Abi Galdwell und alten Blägen im 
sta, Kanjas cado, im Indianer⸗ 
5 en nach Galifornien 
ach der Bacificstitite 
Isert Lea Monte 
C Erprei-fjüge täglich 
ebh Ntchiion, Xeavenworth, 
ti ı 3 und ©t. Vaul. Die 
inie nach den ſeeniſchen Sommer— 
rten und Jagde und Fiich-Gegenden des 
J Siouxr Falle 
ı „„Bei jens 
nörblir n Jowa, des jild» 
Iıchen Gentral-Datota 
ıeca und Kantalee bietet 
n nach und von Indiana— 
R r en jüdlichen Plätzen. 
en, Landkarten, Fahrplaͤnen oder 
uformation wende man fich an eine belie⸗ 
soupon-ZidetsIffice oder adreifire: 
6. St. ok, ®. 8. Smith, 
Sen.-Beichäftsführer, Asſ't Gen. Ticket u. Vaſſ. Agt 
Chieago, ZU 


26 90—25,'91. 





Der Derpld der Wahrheit, 


Eine reliaid’e balbmonatlich⸗ Zeitichriit. den Inte— 

een der Weunoniten-Genteinde gemidmet, und nad 

Erlaäuterung evaungeliſcher abrbeit, ſowie ber fürs 

derung einer beilſamen Gottesfurcht unter allen Slafien 

ftrebene, in Deuticher und englifcher Sorache, Poftet das 
Yabr bei Borausbezaulı.uıg 

(ein Blatt, engliſch over deutſch $1.00 

D eugliſche Ausgabe zufammen 1.50 

„ausdruckltich zu bemerken, 
ſchen 
) zugejandt, 


er engliihe Ausgabe wın 
Akhart Ind. 


ob 


Prodenummern werden eg 
Mennonite Pub. Co,, 


Der 'r Chriftlice —— 


eine monatliche, ſchöa gedruckte, illuſtrirte Kir derzei= 
tung, doch ouch belehrend für Die reitere Yugend, Wins 
zeine Nummesut koſten per Babe 25 Sente; fünf Num— 
mern an eine Adrefle 81.00. Sonntagichulen, die eine 
größıre Partie beziehen, erbalten das Blatt fir 10 Cté. 
per Jahr, ed r 5 Cents per Halbjahr. Probenummern 
werden frei zugeranbt. 


Mennonite Pub. Co. Elkhart, Ind. 


Bu — 7 — 


Zeitſchrift der altevaugeliſch⸗ wehrloſen Taufgeſinnten⸗ 
Semeinden in ze Schweiz, beraudgegeben von ber 
de im E— tbal, bei Languau, St. Bern. 
Eriheint zweimal im WPonat und foftet per Jahr 
Fr. L. 50, nad Amerika 50 Cents. — Bringt Erbauung, 
Er chriſtl. Seihihten, wie aud Beiträge zur 
Geſchichte der altevangeliihen Gemeinden, beſonders 
aus der Schweiz: Erzählungen ꝛc. für Kinder: Nach⸗ 
tihten u. f. w. 
Beftellungen können bei ber Diennonite Bus. Co. 
in Elkhart, Inb., gemacht werben. 











Sprüche und Geiſtliche Wäthfel, 
nach der Ordnung aller Bücher des 
Alten und Neuen Teftaments, 


Diefes ift ein altes Bud in einm neuen Kleide und 
entbält viele werthvolle und int reſſante Thatſachen in 
Fragen und Antworten. und ift beſonders geeignet, 
junge Leute und Kinder zu u Nachſuchen und Yeien in 
der Bibel anzufpomen. Dasfelbe enthält 104 Seiten, 
mit fteifem Dedel-Einband, ſchön genrudt und koftet, 
per Stüd 15 Cents; per Dusend $1.50. 

MENNONITE PUB. CO, Eikhart, Ind. 





Die Pialmen David’s, 


Eine neue Ausgabe. Große Schrift, ſchön gebrudt 
und in Leder gebunden. Sehr geeignet für Schule und 
Haus, Per Stücd, portofrei zugefundt 50 Tents. 


MENNONITE PUB, CO.. Elkhart, Ind. 


Eby’s Kirchengefchichte 


und Glaubensbelenntnik der Mennoniten, nebft For⸗ 
mularen zur Zaufhandlung, Copulation, Orbination 
von Biſchöfen (Aelteften) Prebigern, Diaconen u. ſ.w. 
von Benjamin Eby. Das Bush iſt in Leber yo 

bunden, bat 211 Seiten und koftet per Poſt 50 Ets, 








Die Melodien 
— der — 


Sroben Botfhaft 





gutes Zeugniß für die Beliebtheit dieſer Linie, 


Weitere Auskunft erteilen s 


UA. Schumacer & Go., General-Apgenten, 
Ne, 5 Süd Gay-Str., Baltimore, It, 
Der: 


John #. Funk, Ellhart, Ind, 





21.90-20.91. 


glüdtih über den Ocean heförberi, gewiß ein | 


von E. Gebhardt, 
gebunden ..D0C 


7Tde 


Mit Noten, 
Mit Ziffern, 


Frohe Botſchaft, ohne Melodie, broch. 15c 
| Ber Dutzend. .$1.50 


| MENNONITE PUB. CO, Eikhart, Ind. 





